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1G02 .

-/ . Zur Nntikloster-Adreffe badischer
nmversitätsprofessoren an den GroH-

herzog.
in .

7-t.̂ nn 124 badische Universitätsprofessoren den
miberoewohnlichen Schritt thaten , unberufen beim
^ roßherzog mit einer Adresse vorstellig zu werden ,
j,
'? ' ^ ' i^ Zugeständnitz der Regierung an die kirchliche

^or Frage der Zulassung von Männer -
^ n fernzuhalten , dann sind es die Herren ihrer

als Vertreter der Wissenschaft und
?^ .r

'v
^ V^ .

b°>tellte Lehrer der akademischen Jugend
laimoig , bestimmte Fragen nicht zu ignoriren , die mitom ^ rage der thatsächlichen Zulassung von Männer -
w,tern rn unlösbarem Zusammenhang stehen . Die

vi ei
!r ' ?cS,cn welche dieser außergewöhnliche Schritt

®er ^ afessoren seine Spitze kehrt , haben ein Recht,
tjJV ri

1-1 Dorren zu erwartet : und zu verlangen , daß
ste bestmiinten Fragen nicht aus dem Wege gehen .
Diese Kreise sind vor Allem der Erzbischof mit den
übrigen Trägern der katholisch-kirchlichen Autorität
un Lande ; es ist der Klerus ; es ist das katholische
J ? lk, soweit es Gebrauch von dem macht , was seine
Kirche ihm bieten kann ; es sind die Ordenspriester ,vor Alleni diejenigen , die durch den Schritt der Pro¬
fessoren von der eigenen Heimath fern gehalten wer¬
den sollen . Und all ' die Kreise , die an der Entwicke-
lting dieser Angelegenheit ein Interesse nehmen , sind
zu der Erwartung berechtigt , die Erörterung be¬
stimmter Momente und Punkte in der Adresse der
Herren zu finden .

Zunächst drängt sich eine Frage auf , die theilweise
mehr formalen Charakters ist :

Ist die Wissenschaft als solche, sind die Universitäten
mit ihren Interessen , sind deren Professoren in ihrer
beruflichen Stellung irgendwie in Mitleidenschaft ge-
zogen , ob die Frage der Zulassung von Männer -
klöstern bejaht oder verneint wird ?

Wenn etwa die Frage bejaht werden wollte : aus
welchen Gründen und in ivelch ' näherer Weise?

Diejenigen , die sich durch den Schritt der 124 Pro¬
fessoren beeinträchtigt und verletzt fühlen , haben ein
Recht darauf , das; die Herren sich über diese Fragen
änßern und zwar so , daß sie genügend legitimirt er¬
scheinen können , einen solchen außergewöhnlichen
Schritt überhaupt zu thun .

Ist es tnit dieser Legitimation nicht in Ordnung ,
so ist der Schritt doppelt kränkend und verletzend.

Mag es nun aber damit bestellt sein, wie immer
es will : eine Frage wird immer im Vordergrund
stehen , alle anderen überragend und beherrschend.

Diese eine Frage ist die Rechts - und Frei¬
he i t s f r a g e zu Gunsten derer , die am
Be st ehe » von Männerklöstern ein
freundliches Interesse nehmen . Diese
selbstverständlichen Interessen sind vor Allem die
Kirche selbst als äußerlich organisirte Relrgionsge -
.neinschaft ; es sind die Orden als organisirte Genossen-
schäften ; . , , c _ c

es sind alle Die ;entgen , dte Mitglieder von Orden
sind oder es werden wollen ;

eS sind alle Diejenigen , die ein legitimes Interesse
cm den Schicksalen dieser Ordensmitglieder haben und
nehmen ;

es sind endlich alle Dteiemgen , die ein Interesse
daran nehinen wollen , die Thätigkeit von Männer -
klöstern auf sich einwirken zu lassen.

Je eingehender und sorgfältiger diese Kardinal -
frage untersucht und erörtert wird , desto mehr wird
eine rein sachliche und gerechte Beurtheilung der
ganzen Frage der Zulassung von Männerorden an -
gebahnt und erleichtert .

Von wem soll man ilun mehr erwarten können ,daß sie mit aller Sorgfalt iind Gründlichkeit in diese

Fragen eindringen , als von Männern der Wissen¬
schaft? Von wem soll man mehr erwarten können ,
daß diese sorgfältige und gründliche Prüfung getragen
und geleitet ist von jenem edeln Freiheitssim, , der
anderen das gleiche Maß von Bewegungsfreiheit
gönnt und gewähren will , das er für sich selber haben
und genießen möchte, als von akademischen Lehrern ?
Sind sie doch selber mit einem wahrhaft beneidens -
werthen Maß von Recht und Freiheit ausgestattet und
berufen , den Sinn für Recht und Freiheit in den
Herzen Tausender und Abertausender zu pflanzen ,
die in ihrem späteren Leben persönlich und beruflich
zur Elite der Gesellschaft gehören sollen.

Wie spricht nun die Adresse der Professoren über
all ' diese Fragen sich aus ?

Die Herren haben sich gar nicht darum gekümmert ;
mit keinem Wort reden sie davon . Sie können sich
nicht darüber beschweren, wenn man in aller Oeffent -
lichkeit die Anklage gegen sie erhebt , daß sie damit
eine Oberflächlichkeit an den Tag legten , über die
man nur staunen kann ; für Diejenigen , welche das
Erstehen von Männerklöstern wünschen und erhoffen ,
ist sie in hohem Maße verletzend, geradezu empörend .

Allerdings hätten sie fast nothwendig davon ab -
kommen müssen, einen solchen Schritt zu thun , wenn
sie diese Fragen sich vorgehalten und überdacht hatten .

Es ist ja nicht zu bestreiten , daß die Interessen der
Wissenschaft, deren Vertreter die 124 Professoreil zu
sein glauben , in gar keiner Weise etwas davon zu
fürchten haben , wenn einige Männerklöster in s Land
kommen . Deren Insassen werden wissenschaftlich ge¬
bildete Männer sein und mit der Wissenschaft be¬
freundet bleiben , nach Lage der Dinge aber sich nicht
auf die Pflege der Wissenschaft werfen können . Die
Kreise also , die sich in irgeiid einer Richtung berufs¬
mäßig damit befassen und sich , ob mit Recht oder lln -
recht, bleibe dahingestellt , als Vertreter der Wissen¬
schaft fühlen , haben in gar keiner Weise zu besorgen ,
daß etwa Insassen von Männcrklöstern ihre Wege
kreuzen könnten . Unter dem Gesichtspunkt der
Wissenschaft ist es wirklich absolut gleichgiltig , ob in
Baden einige Männerklöster erstehen oder nicht . Unter
diesem Titel gegen die Zulassung von Männerklöstern
auftreten , hätte also so wenig Sinn und Berechtigung ,
wie eine Befürwortung derselben unter Hinweis auf
die Interessen der Wissenschaft.

Von den Universitäten , den staatlich organisirten
Pflanzstätten der Wissenschaft, ist das ganz Gleiche zu
sagen . Sie sind und bleiben in ihrer Stellung und
Aufgabe , in ihrem Arbeiten und Wirken , in der Ge -
sammtheit ihrer Interessen absolut unberiihrt von der
Frage , ob auch in Baden einige Mättnerklöster er¬
stehen oder nicht . Jedermann ivürde darum ange¬
sehen werden , wenn er etwa geltend machen wollte ,
Männerklöster sollten kommen , weil das von beson¬
derem Nutzen für unsere Universitäten wäre . Genau
so wäre die gegentheilige Behaupttmg zu taxiren .

Natürlich ist es auch für die berufliche Stellung
und Wirksamkeit der llniversttätsprofessoren absolut
belanglos , ob auch bei uns in Baden , wie in ver¬
schiedenen anderen deutschen Staaten , Männerklöster
existiren oder nicht . Die benachbarte Universität
Straßburg ist ganz jungen Datums und hat ganz un¬
mittelbare männerklösterliche Nachbarschaft bekom¬
men . Man hat aber nichts davon gehört , daß diese
Nachbarschaft irgendwelche Unzuträglichkeiten für sie
im Gefolge gehabt oder auch nur Beunruhigung her -
vorgerufen hat . Die Straßburger Professoren sind
aber auch nicht auf den Gedanken gekommen , beim
Kaiser oder der Regierting vorstellig zu werden . Und
vermuthlich schwärmen sie so tvenig für Männer¬
klöster, als ihre Kollegen in Baden .

Es gibt also keinen Titel , unter welchem die Uni¬
versitätsprofessoren mit Grund geltend machen

können , sie seien bei der Frage der Zulassung von
Männerklöstern intercssirt .

Zu einem außergewöhnlichen Schritt dieser Art
waren sie also nicht legitimirt . Mit gleich viel Grund
und Recht könnten ste bei jedem beliebigen Anlaß sich
in einer Adresse an den Grotzherzog wenden , wenn sie
glaubten , die Regierung stehe im Begriffe , etwas zu
thun oder beim Großherzog zu befürworten , was von
ihnen nicht gebilligt wird .

Bei solcher Sachlage war es für sie allerdings das
Rathsamste , über die Frage etwaiger Beziehungen
zwischen der Frage der Zulassung einiger Männer -
klöster und Wissenschaft, Universitäten und Universi -
tätsprofessoren , einfach hinwegzusehen , wenn ihr
Schritt unter allen Umständen gethan werden sollte.

Ungleich wichtiger als diese Frage der Legitimation
zu einem so außergewöhnlichen Schritt sind die
anderen bereits festgestellten Fraget : nach den Gesichts¬
punkten , unter denen die Frage der Zulassung einiger
Männerklöster zu beurtheilen und praktisch zu be¬
handeln ist.

Die Frage der Zulassung einiger Männerklöster in
Baden ist vor Allem eine kirchliche und religiöse An¬
gelegenheit der römisch-katholischen Kirche und ihrer
Zugehörigen . Sofern sie eine religiöse und zwar
spezifisch katholische Angelegenheit ist, gehen natürlich
die verschiedenen Meinungen weit auseinander . Der
überzeugte Nichtkatholik wird ganz anders darüber
urtheilen , als der Katholik und auch beim Katho¬
liken wird es einen großen Unterschied ausmachen ,
wie er sich im Glauben und in der praktischen Be -
thätigung desselben zu seiner Kirche stellt . Es gibt
aber einen Boden , auf dein Alle sich zusammenfinden
und verständigen können . Der Boden der religiösen
Freiheit und Duldung , welche Niemanden etwas auf -
nöthigt , wogegen er sich sträubt , aber auch Niemanden
etwas vorenthält , was er wünscht und ohne Beein¬
trächtigung der Rechte Anderer habet : kann .

Sind die Herren Professoren nicht auch mit dieser
religiösen Freiheit und Duldung einverstanden ?

Es wird ferner nicht zu beanstatiden sein, daß bei
Beurtheilung und Behandlung einer solchen religiösen
Angelegenheit die Stimme derer nicht unbeachtet
bleibt , welche die berufsmäßigen Träger und Ver¬
treter der in Frage kommenden Interessen sind.

Auch Universitätsprofessoten , die das ihnen etwas
fremde Gebiet des katholischen Ordenswesens betreten ,
werden das Urtheil und die Stellungnahme der
kirchlichen Autorität nicht einfach ignoriren können .
Wenn sie also speziell über die Zulassung einiger
Männerklöster in Baden urtheilen oder aburtheilen
wollen , so wird es auch für sie cinigerinaßeil in Be¬
tracht kommen müssen , wie sich der Erzbischof und
sein Ordinariat dazu stellen . Sie werden nicht ohne
alles Weitere darüber hinwegsehen können . Und
weiin sie sich in ihrem eigenen Urtheil nicht davon
beeinflussen lassen , so werden sie es sich selbst und
Anderen schuldig sein, ein Wort der Begründung zu
sagen .

Da die Frage der Zulassung einiger Männerklöster
zugleich eine kirchliche Angelegenheit im engern Sinne
ist, d . h . eine Angelegenheit der Kirche als organisirter
Anstalt , so mich es als eine Forderung der Billigkeit
erscheinen, daß die berufenen und Verantwortlichen
Vertreter der Kirche, also bei uns in Baden der Erz¬
bischof und sein Ordinariat , mit ihren Ansichten und
Wünschen nach Thunlichkeit zur Geltung kommen .
Wer glaubt , für ein rücksichtsloses Ignoriren ein -
tretett zu sollen, der muß doch wenigstens den Versuch
«rachen, einen solchen Statidpunkt auch zu begründen .

Die Frage der Zulassung einiger Männerklöster
ist aber nicht bloß eine Frage des Interesses der
Kirche, sondern auch eine Rechts - und Frei¬
heitsfrage .

Die Orden und ihre Wirksamkeit sind von der

Kirche und dem eigenen Wirken derselben ganz un -
zertrennlich . Der Geist , aus dem die Orden hervor¬
gegangen , von dem sie getragen ttnd erfüllt sind, ist
nicht ein anderer als der Geist der Kirche ; die Lehre
der Orden ist die Lehre der Kirche ; das Wirken de :
Orden ist ein Theil des Wirkens der Kirche . Darübci
ist nicht zu streiten . Erörterungen dogmatischer Art
darüber zu pflegen , müssen wir trat so mehr ablehnen ,
als die Geschichte für Jedermann überzeugend den
That -Bcweis dafür erbringt .

Die Geschichte des Ordenswesens reicht nahe ail den
Anfang der Geschichte des Christenthums zurück. Das
selbe ist eine ununterbrochene Erscheinung , unab
hängig von der Entwickelung der kirchlichen und son
fügen Verhältnisse , soweit es sich um das Wesen
handelt . Die Formen der Erscheinung waren mannig
faltig und haben theilweise auch gewechselt.

Es kann ferner nicht bestritten werden , daß die
Hauptträger des kirchlichen Geistes und des kirch
lichen Wirkens wie auch die Träger der kirchlichen
Autorität Freunde , Förderer , Vertheidiger und
Schützer des Ordenswesens waren .

Mehr und inniger als Anderes in der Kirche waren
von jeher die Orden mit der kirchlichen Autorität und
ihren Trägern verbunden .

Diese Thatsache dürfte als genügender Beweis für
den natttrnothwcndigen inneren Zusamnienhang
zwischen der Kirche und ihren Orden gelten .

Wenn also von der Zulassung von Männerklöster »
die Rede ist, so steht ein ganz naturgemäßes Recht
der Kirche selbst in Frage : das Recht nämlich , das
ihrem Wesen entsprechende Leben und Wirket : ent
falten zu können .

Wir möchten unsere katholischen Orden durchaus
nicht auf gleiche Linie stellen oder stellen lassen , wie
beliebige Vereine . Aber auf die allgemeine Vereins
freiheit müssen sie dem Staate gegenüber sich berufet -
und mindestens das Maß von Bewegungsfreiheit für
sich reklaniiren können , welches die Gesetzgebttng den
verschiedenartigsten Vereineit gewährleistet . Wenn es
gestattet ist, zur Pflege und Förderung der mannig -
faltigsten Zwecke , auch sehr gleichgiltiger , ja sogar
fragwürdiger , in organisirtetr Vereinen zu arbeiten ,
dann kann es doch nicht verwehrt werden , es mus
doch mindestens im gleichen Unrfang gestattet sein
auch in Ordensvereinigungen die Zwecke zu fördern
die viele Tausende als die höchsten und idealsten bc
trachten .

Wir meinen, diese Schlußfolgerung sei zwingen .
Daß der Ordensberuf ein ehrsamer Beruf ist, desse .

Ausübung keine Gefahr für die Allgemeinheit uni
auch keine Verletzung Anderer in sich schließt, wird
Jedermann ohne Weiteres zugeben müssen, wenn ei
auch selber nichts davon tvissen will . Thatsächlick
gibt es sehr Viele , welche glauben , daß es einen Berus
zum Ordensstand gibt . Dieser Glaube hat genau so
seine Berechtigung , wie der entgegengesetzte . Es gibt
Viele , welche glauben , daß sie selber diesen Bern ,
haben und daß sie ihn ausüben sollen.

Der Staat hilft in der mannigsaltigsten Weise, auch
in Form direkter Geldunterstützung , mit , daß die ver
schiedensten Berufe erreicht und ausgeübt werden
kömten : auch Berufe , deren Ausübung tticht in ;
Dienste des Staates selber ist . Angesichts dessen geh .
es doch nicht, daß der Erreichung des Ordensberufes
durch staatliche Maßnahmen unübersteigliche Hinder
nisse entgegengestellt werden . Auch zu diesem Berufe
muß wenigstens der Weg offen sein ; die Staatsgewalt
darf ihn nicht verlegen .

In gleicher Weise hat der Einzelne auch darattf ein
persönliches Recht, nicht durch die Staatsgewalt daran
gehittdert zu werden , seine eigenen religiösen Bedürf
nisse bei Ordenspriestern . statt bei Weltpriestern zu
befriedigen , wenn er es so vorzieht . Wir nteinen , es
sei eine einwandfreie Parole , wenn wir sagen :

Nachruf
dem f hochw. Herrn Pfarrer Gerber.

Im Erlenbad, im stillen KlosterfriedenIst unerwartet schnell, doch wohlbereit
Ein treues Priesterherz dahingeschieden ,Den Lohn zu finden in der Ewigkeit.
Dies liebend Herz , ein Gottes Herz im Kleinen,
Ward oft wohl tief gekränkt , verkannt , verhöhnt.
Und Mancher mag am Grabeshügel weinen ;
Doch seid getrost I Die Reue, ste versöhnt.
Voll Liebe wird er nun herniederschauen .Und gern vergeben jedes harte Wort,Das oft gesprochen ward in Sturmesgrauen ,Der Schmerz verging ; die Liebe dauert fort.
Er ward ein treuer Hirt für seine Heerde ,Ein Felsenmann in Gottes Heiligthum.Es schien, als ob er niemals müde werde
Er wirkte bis an's Ende, Gott zum Ruhm
Nie suchte er, den Menschen zu gefallen,Sein Beispiel gab im Kampf den Guten 5Er lehrte sie die Dornenpfade wallen.
Geduldig trug er selbst des Kerkers Haft .
8 ^",

'
.̂ ^ schenfurcht wollt' er sein Amt ve

Bestr.Ä^ "^ ein falsches Doppelspiel ;
Ward kl , Volkes Wohlstand zu erhalter& ttlne Müh- , kein Opfer ihm zu viel

Frei sprach war er stets zu sehen ,
Ob heft'ge 0alt ' ein Mannes !
Blieb er de» s ?"* *5» auch oft umwehen,den Sernen doch ein sich

'rer Hort
Und

°
setnem

"
W?r

"
enll^ Glaubens und

Fern blieben ihm bi* »hS ÜÜ* -ft£ 8 bie '
* * ohne

Er konnte sich als Mensch mit Menschen freuen,
Doch immer in den Schranken heil 'ger Zucht.
Sein Wahlspruch war : „ Man muß den Tadel scheuen,
Zu dem die Welt so gerne Anlaß sucht.
Wohl kannte er die Pflicht, von Gott gegeben
Dem Priester, dem er seine Heerde gibt,Daß er ste führen soll zum bessern Leben,Sie liebe, so wie Jesus selbst ste liebt.
Und diese Liebe ließ ihn Vieles ttagen,WaS oft für And're unbegreiflich schien,Er kannte kein Ermüden, kein Verzagen
Und Ruhe brachte nur der Tod für ihn.
Gott reichte ihm den Siegerkranz zum Lohne,Er führte ihn durch Nacht zum ew'gen Licht ;
Wir aber fleh 'n : „An Gotte » GnadenthroneGeliebter Hirte , o vergiß uns nicht .

"

_ _ (Anstalt Heiligenzell.)
© Der Kaiser und sein Kutscher.

Erzählung von W . W i m m e r .
- (Nachdruck v«rbol «n .)

Kaiser Alexander I . von Rußland fand ein besonderes
Vergnügen darin , ohne jede Begleitung auszugehen und
seine Haupt- und Residenzstadt nach allen Richtungen
planlos zu durchstreifen . Er hüllte sich recht tief in seinen
grauen Militärmantel ein, so daß ihn Niemand erkennen
konnte . Von weitem folgte ihm sein treuer und in ganz
Petersburg allbekannter Kammerdiener Jlga in einer
ganz einfachen Hofequipage und während der Winter¬
monate in einem Schlitten .

Eines Tages ging der mächtige Zar seiner Gewohnheitgemäß allein am englischen Quai spazieren und hatte selbstsemem Jlga verboten, mit dem Wagen ihm langsam nach¬zukommen . Nachdenklich und alles beobachtend schritt der
Kaiser dahin und war in Gedanken so vertteft , daß er nichtbemerkte , wie sich auf einmal am Himmel düstere Wolken
emporballten. Plötzlich begann es zu regnen, der Regen

goß in Strömen und Alexander war binnen wenigen
Minuten bis auf die Haut durchnäßt. Lächelnd blickte er
um sich und winkte einem Jwostschik . Der Droschken¬
kutscher kam mit seinem Fuhrwerk schnell herbei, der Zar
stieg ein, und der grauköpfige Jwostschik fragte artig :

„Wohin geht die Fahrt , Väterchen?"
„Fahre mich zum Winterpalast . Alterl " erwiderte der

Kaiser freundlich.
Der greise Rosselenker nickt vergnügt mtt dem Kopfe

und sagt gutmüthig :
„Sehr wohl, Väterchen!"

Im Galopp rasselt der Wagen dahin . Auf den Straßen
bleiben Soldaten und Offiziere ehrerbietig stehen und grü¬
ßen den Insassen des Fuhrwerks nach militärischem Brauch
mit größter Ehrfurcht. Unser Jwostschik schaut sich stau¬
nend um und ist überzeugt, daß sein Fahrgast ein hoher
General sein müsse. Weiter geht es, am Senatspalast
vorüber. Der Posten ruft mit mächtiger Stimme die
Wache unter das Gewehr, der Trommler rührt die Schlägel,
die Soldaten präsentiren das Gewehr und sehen festen
Blickes den schlichten Offizier im einfachen Miethswagen
an . Unserem Droschkenkutscher wurde es sonderbar zu
Muthe , er schüttelte verwirrt mit seinem grauen Kopfe ,
wandte sich zu seinem Fahrgaste und fragte in dcmüthigem
Tone :

„Die warten Wohl auf den Kaiser, Väterchen?"
Alexander lächelte und antwortete schnell:
„Ja Wohl, Alter , sie wollen ihren Kaiser begrüßen.

"
Nicht lange darauf hielt der Wagen vor einem Seiten¬

portal des Winterpalais . Der Kaiser stieg aus und wollte
den Jioostschik bezahlen, machte aber die unangenehme Ent¬
deckung, daß er kein Geld bei sich habe. Allein er ist ja der
allgewaltige Kaiser, vor welchem Alle auf die Itnie sinken,
ihm wird doch Jedermann Glauben und Vertrauen schenken .
So dachte wohl Alexander und zwar mit Recht , und rief
detzhalb dem grauköpfigen Rosselenker freundlich zu :

„Warte hier einen Augenblick , Alter , ich werde Dir D un
Geld sofort herausschickenl "

Der greise Jwostschik lachte verschmitzt und kratzte sieb
verlegen hinter den Ohren.

„Nein, Väterchen, nein," nteinte er endlich , „das geh:
nicht , das geht wirklich nicht .

"
Kaiser Alexander machte große Augen und fragte ganz

verwundert :
„Aber warum denn nicht , Alter ?"
„Nichts für ungut , Väterchen," entgegnete der Grau ,

bart , „allein die Herren Ofiiziere haben mich schon so ofi
angeführt . Ich kann und darf deßhalb nicht borgen.
Väterchen."

Der Kaiser mußte laut lachen , die Geschichte fin an , ihni
Spaß zu machen .

„Alter , was soll ich denn thun ? " fragte er schließlich
heiter. „Ich habe meine Börse vergessen und besitze keine
Kopeke.

"
„Ja , Väterchen," lautete die Antivort , „dann muß ich

um ein Pfand bitten .
"

„Ein Pfand ?" rief belustigt der Zar . „Gut , Du sollst
es haben, Alter . Was verlangst Du ?"

„Laß Deinen Mantel hier im Wagen liegen, Väter
chen , bis Du mir das Geld bringst I"

Alexander amüsirte sich herzlichst , legte seinen Mantel
ab, grüßte den Graubart freundlich und trat in das Schloß.
Der Jwostschik blickte dem Davoneilenden neugierig nach,
zog seine Flasche hervor und that einen kräftigen Zug , als
wollte er sich für seine Schlauheit selbst belohnen.

Nach einigen Minuten erschien ein kaiserlicher Lakai,
überreichte dem Droschkenkutscher fünfundzwanzig Rubel
und bat um den grauen Militärinantel . Allein da kam er
bei dem schlauen Jwostschik schön an.

„Nein, Väterchen," rief er, indem er den Mantel fest¬
hielt, „so dumm ist der Iwan Sergejewitsch nichtl Stecke
Dein Geld nur ruhig in die Tasche und lasse den Mantel
hübsch liegen. Der Mantel ist sechsmal so viel Werth , doch
Du scheinst auf billige Art zu anständiger Kleidung kommen
zu wollen . Nein, nein, Väterchen, daraus kann nun einmal
Nichts werden, sondern gehe nur in das Palais und saae



Kein Zwang !
Kein Zwang zu Gunsten der Orden !
Kein Zwang auf Kosten der Orden !
Freiheit im Nahmen der allgemeinen Gesetze !
Freiheit in diesem Rahmen gegen die Orden !
Freiheit im gleichen Rahmen für die Orden !
Können sich die Herren Universitätsprofessoren

nicht auch mit einem solchen Standpunkt befreunden?
Wenn das nicht der Fall ist , wie man ja leider an-

nehmen muß, was haben sie Stichhaltiges dagegen
einzuwenden , daß andere ihn geltend machen?

Alle diese Einzelfragen hängen unlösbar mit der
Frage der Zulassung von Männerklöstern zusanimen.
Sie bilden zugleich den Schwerpunkt der ganzen
Frage . Der oberflächliche Plauderer am Gesellschafts¬
tisch, vielleicht auch ein minderwerthiger Journalist,
mag darüber hinwegsehen , ohne daß es auffällt . Auch
der Gelehrte braucht sich den Kopf nicht zu zerbrechen ,
so lange er nicht in eine Diskussion darüber eiutritt.
Wenn aber das der Fall ist : wenn er gar einen Schrstt
mitthut, wie die 124 Professoren ihn gethan haben ,
dann muß er bei diesen Fragen verweilen und auch
Rechenschaft darüber geben , wie er sich mit ihnen zu¬
rechtgefunden hat .

Geschieht das nicht, schlägt er gegen die Orden und
deren Zulassung in Baden los , wie wenn diese Fragen
gar nicht existirten , so ist sein Auftreten von vorn¬
herein gerichtet .

Allein das ist noch keineswegs Alles, was den 124
Unterzeichnern der Adresse zum Vorwurf gemacht
werden muß .

Zur Tagesgeschichte.
Karlsruhe , 12 . Aug.

Bom Kulturkampf in Frankreich .
Mit einiger Besorgnitz hatte man in Frankreich den

Ereignissen der letzten Tage entgegengesehcn . Der Ge¬
waltfeldzug der Negierung gegen die Ordensschulen hatte
ich nun auch auf die Bretagne und auf die Vcndäe auZ-
zedehnt , denjenigen beiden Provinzen , in denen man
wegen der tiefen Anhänglichkeit der Bevölkerung an die
stirche und ihre Einrichtungen von Anfang an den leb¬
haftesten Widerstand erwartet hatte ; und thatsächlich
mißte bereits in mehreren Ortschaften Militär aufge-
mten werden, uni die ausführendcn Organe des Mini¬
steriums in ihrein Vorgehen gegen die Schulen zu unter¬
stützen . In verschiedenen Orten widersetzte sich die Bc-
Mkerung ganz offen auch dem Militär, und in einem
Falle gehorchte auch ein Offizier dem Marschbefehle der
Regierung nicht. Oberstleutnant de Saint Renih, in
Abwesenheit des Obersten Befehlshaber des zweiten
Jäger-Regimentes in Pontivy, weigerte sich bekanntlich
dem Befehle des Brigadegenerals Frater zu gehorchen
und zur Ausführung weiterer Austreibungen von Schul -
chwestern nach Ploermel zu marschiren; und augen¬

scheinlich fand er mit dieser Weigerung den Beifall des
ihm unterstellten Regimentes . Jedenfalls wird gemeldet ,
laß nicht nur der genannte Oberstleutnant vor ein
Wegsgericht gestellt, sondern auch das Regiment nach
einer anderen Stadt verlegt werden wird . Das sind
bedenkliche Anzeichen und eindringliche Warnungen für
die Machthaber ; und thatsächlich legten sich diese auch
eine kleine Mäßigung in der Ausführung ihrer Maß¬
regeln auf, da sie sich doch davor scheuen, unmittelbares
3tutvergießen hervorzurufen . So entschlossen sich in
öt. Mean die Bewohner dazu, alle Mittet gegen die
Schließung der Ordensschulen anzuwendcn. Die aufgc-
. egten Menschen wollten den Kampf gegen die anmar-
schirenden Bataillone der Republik aufnehmen und lieber
sterben, als zugeben , daß die Schulschwestern aus ihrer
nützlichen Thätigkeit hcranSgerissen und aus ihrem recht¬
mäßigen, angestammten Heini vertrieben würden . Bisher
suchten die liberalen und kirchenfeindlichen Zeitungen zu
behaupten, daß die Kundgebungen gegen das Ministerium
and der Widerstand der Bevölkerung gegen dessen Matz-
nahmen nichts weiter seien als Mache der Nationalisten ;
diese Vorgänge beweisen ganz unwiderleglich die Halt¬
losigkeit solcher Behauptungen .

Daß nian in Petersburg mit Besorgniß auf die Vor¬
länge blickt, die in dem ^befreundeten und verbündeten
Frankreich" sich abspielen, ist bereits berichtet worden.
Aber auch in ausgesprochen kirchenfeindlichen deutschen
Blättern vcrurtheilt man rückhaltlos die Rohheit und
Gewaltthätigkeit in dem Vorgehen des französischen
Ministeriums . „Eine derartig gewaltthätige Politik —
so schreibt die Berliner „Tägliche Rundschau" — wie
sie die französische Regierung hier betreibt, ist der viel¬
gerühmten franzöfischen Humanität unwürdig . Das rohe
Vorgehen der Polizei gegen Frauen und Kinder wird
n dem ritterlichen Frankreich besonders böses Blut
machen . Herr Lonbet hat sich jedenfalls in Herrn
Combe einen sonderbaren Mitarbeiter für sein „Pro-
granim der Versöhnung" ausgesucht. Vielleicht läßt sich

sterpräsident von dem
aken kommen , damit
ebe für die glorreiche

der aufgeklärte, republikanische Min
russischen Freunde noch einige Ko
diese mit derKnute den Bretoncn L
dritte Republik beibringen.

"
Die hier angeführte „Tägliche Rundschau" ist eines

der Organe des „Evangelischen Bundes "
. Dieser Hin

weis allein genügt, um die Rundschau außerhalb allen
Verdachtes zu bringen, als schreibe sie geflissentlich im
Interesse der gemißhandelten französischen Schulschwestern.

Das Verfahren der republikanischen Machthaber ist
aber nicht nur roh und gewaltthätig , sondern auch dumm
im eigenen Interesse . Um zu wissen, was damit gemeint
sein soll, muß man einen Blick thun in die bürgerlich
republikanischen Zeitungen Frankreichs . Dann bemerkt
man in sehr vielen liberalen Blättern einen vollkommenen
Umschwung der Anschauungen: vorher hatten sie sich um
die ganze Sache der Ordensschulen gar nicht gekümmert;
noch mehr, sie hatten wohl auch dem sogenannten, gegen
die Orden geucknzten Vereinsgesetze unmittelbar zuge¬
stimmt. Nun aber, da sie sehen, welche Folgen dieses
Gesetz nach sich zieht , schlägt ihre Stininmng um . Sie
verurtheilen die Brutalität der Maßnahnicn des Mini
steriums ohne roeiteres und rathcn zu einem Zusammen¬
schlüsse aller Katholiken gegen die Regierung der Re¬
publik, die so rücksichtslos die Geftihle aller Katholiken
mit Füßen tritt und mit ihren Rohheiten Beifall nur
bei der Socialdemokratie findet. Es kann sehr leicht
sein, daß die allerletzte Folge dieses von der französischen
Negierung vom Zaune gebrochenen Kulturkampfes die
Bildung eines starken CentrumS ist, vor dem die Regie¬
rung der Republik in der Folgezeit zurückweichen und
die jetzt anSgefiihrten Maßregeln wieder rückgängig
machen muß . Bis jetzt fehlte in Frankreich noch immer
eine einheitliche Organisation der Katholiken. Es könnte
sein, daß diese nun endlich und endlich als Antwort auf
die jüngsten Gewaltmaßregeln deS Ministerium Combes
zu Stande käme .

Unter dem Drucke deS Kulturkampfes bei uns in
Deutschland entstand das starke Centrum , gegen das auf
die Dauer nicht regirt werden kann. Warum sollten in
Frankreich aus den gleichen Ursachen nicht die gleichen
Wirkungen hervorgehen?

Wie die Soeialdemokratie abwirthschaftet.
In mehreren französischen Städten hatten die Social¬

demokraten die Mehrheit im Gcmeinderathe erlangt , so
in Paris , in Marseille und in der Industriestadt
Roubaix . In Paris wurde die socialdemokratische
Mehrheit sehr bald wieder beseitigt, und kaum länger
hat die Soeialdemokratie in Roubaix das Heft in der
Hand gehabt . Jetzt aber ist die socialdcmokratische
Mehrheit auch in Marseille wieder aus dem Gemeinde-
rathe entfernt worden durch die Stichwahlen , die dort
den Hauptwahlen folgen mußten . Für diese Stichwahlen
hatten sich die bürgerlichen Parteien gegen die Social¬
demokraten zusammengeschlossen , und der Erfolg davon
ist der gewesen, daß die socialdemokratische Kandidatenliste
mit 27,911 Stimmen gegen 36,179 Stimmen des bürger¬
lichen Kartells unterlag !

Deutschland.
Ber »i», 12 . August.

— Der Kronprinz ist auf seiner Ferienreise
durch die Eifel zu Pferde auf Schloß Lieser au der
Mosel als Gast des Freiherrn Clemens v . Schorlemer-
Alst eingetrofsen . Im Anschluß an seinen für mehrere
Tage in Aussicht genommenen Besuch bei dem Frei¬
herrn v . Schorlemer wird der Kronprinz noch eine
größere Anzahl von Städten in Elsaß-Lothringen be¬
reisen und am 17 . d . M . einen etwa 8täg . Aufenthalt
im Schlosse zu H o m b u r g v . d . H . nehmen . Dort
werden inzwischen die kaiserlichen Eltern eingetroffen
sein, in deren Begleitung der Thronfolger dann die
Reise nach Berlin bezw . Potsdam antreten wird .

iQ Soeialdemokratie und Landtagswahlen .
Der Schlachtplan des socialdemokratischcn Berliner
Centralorgans für die nächsten Wahlen zum preußischen
Abgeordnetenhause hat den Liberalen einen gelinden
Schrecken eingejagt — natürlich I Denn es wurde in
diesem Blatte bereits darauf hingewiesen , daß dieser
Obstruktionsplan der Herren „Genossen " gegen den
glatten Verlauf dieser Wahlen nur in solchen Wahl¬
kreisen von irgendwie nennenswerthem Erfolge sein
könnte , wo für gewöhnlich liberale Wahlmänner und
Abgeordnete gewählt werden. „Das socialdemokratische
Experiment" — so läßt sich das „Berliner Tageblatt"
vernehmen (Nr . 403 vom 11 . August) — „wäre
interessant, aber nicht ungefährlich. Die Konservatiocn,
die auf dem flachen Lande ihren Rückhalt haben, würden
davon nur wenig betroffen werden. Auch das Ccntrum
hätte von solcher Taktik wenig zu befürchten. Es sind
hauptsächlich die großstädtischen und industriellen
Bezirke , in denen ein solckes Vorgehen möglich ist.

einmal, weil hier die Socialdemokratie am dichtesten
sitzt, und dann , weil hier die Zahl der Wähler seit
fünfzig Jahren sich vervielfacht hat . Ueberwicgend
würden also die liberalen Kreise von dieser Obstruktion
getroffen werden . . .

" Für den unbetheiligten Dritten
ist dieses Kotau der Liberalen vor den drohenden Ge¬
nossen von der Soeialdemokratie nicht ganz ohne er¬
heiternde Wirkung .

A Polen nnd Soeialdemokratie . In Kandrzin
in Oberschlcsien hat an , letzten Sonntag eine Partei-
Versammlung der oberschlesischen Soeialdemokratie statt-
geftmden, wie sie vorher angckündigt worden war. Die
Socialdemokraten polnischer Zunge wollen mit den
anderen „Genossen" nicht an cincni Strange ziehen , viel¬
mehr für acht Wahlkreise bei den nächsten Reichslags¬
wahlen polnische, socialistisch-nationale Kandidaten auf-
stellcn, was aber von der officiellcn Soeialdemokratie
nicht gebilligt wird : Die Berathungen in Kandrzin
haben zu keiner Einigung geführt : die deutschen Social¬
demokraten haben keinen Einzigen der acht polnischen
Bewerber angenomnien ! Wie bisher , so wird wohl auch
in der Zukunft aus Oberschlesien kein Socialdemokrat
in den Reichstag einziehen , weder ein deutscher, noch ein
polnischer . Aber es ist interessant zu beobachten , wie die
Socialdemokratie nicht einmal die Deutschen und die
Polen Obcrschlesiens unter einen Hut bringen kann!

D» „Gesundbeterei " . Erst nach und nach hat
die Ocffentlichkeit erfahren , einen wie bedauerlichen
Umfang der Unfug der Gesimdbeterci angenommen hat.
Dieser Unfug hat bereits unendlich viel mehr Anhänger
gefunden, als nach den ersten Enthüllungen über die
ausländischen Damen anzunehmen war, die in Berlin
und Potsdam ein glänzendes Geschäft mst deni „Gc-
sundbeten " machten . Das Neueste auf diesem Gebiete
ist eine Gesundbeter-Kirche . Dieselbe wird in der Stadt
Hannover errichtet, wo die Gesundbeterei besonders viele
Anhänger gefunden hat . Diese „ Kirche " soll eine Höhe
von 9 Metern , eine Länge von 17 und eine Breite von
10 Metern erhalten und Raum für 400 Sitzplätze
bieten ; im Oktober soll sie in Gebrauch genommen
werden. Noch bedauerlicher aber ist es, daß auch pro¬
testantische Geistliche den Unfug hier und da unmittelbar
unterstützen . So mußte in Mansbach in Hessen gegen
den protestantischen Pfarrer Horst ein Disziplinarverfahren
eingeleitct werden wegen Gesundbetens. Der Herr ist
m der ersten Instanz zur Strafversetzung sowie in alle
Kosten vcrurtheilt worden, und man hat ihm die völlige
Entfernung aus dem Amte in Aussicht gestellt , wenn er
mir dem Unfug nicht aufhörcn sollte . Bei einem Un-
glücksfallc , wo ärztliche Hilfe durchaus geboten war, hat
Pfarrer Horst erklärt : ein Arzt sei gar nicht nöthig ; der
Heiland heile noch heute Wunden auf das Gebet hin !
Der Pfarrer Horst wird disziplinarisch bestraft, und es
ist ja auch ganz recht, daß das geschieht. Aber kann
man durch äußere Zwangsmittel etwas an der Thatsache
ändern, daß protestantische Geistliche überhaupt diesem
jämmerlichen Unfug verfallen ? Unter den katholischen
Geistlichen wird man vergebens nach einem Manne
suchen, der Neigung zeigen sollte zu solchen Beschränktheiten .

Stettin » 12. Aug . Ter Kaiser traf mit Gefolge
und in Begleitung des Staatssekretärs des Neichsmarin«-
amts v . Tirpitz auf dem Torpedoboot „Slcipncr" bei
schönem Wetter heute Vormittag um 10 Uhr hier ein ,
uni auf der Werft des „Vulkan" dem Stapellauf des
für den Norddeutschen Lloyd erbauten Secdampfers
„Kaiser Wilhelm >1 . " beizumohncn.

O Dresden » 12 . Aug. Was das Centrum im
Königreich Sachsen bei den nächsten Reichstags¬
wahlen machen wird, ist eine neu aufgctauchte Frage
in konservativen und liberalen Zeitungen Sachsens . Von
verschiedenen Seiten wird ein Zusammenschluß aller
Ordnungsparteien gegen die Soeialdemokratie empfohlen,
und cs wird gleichzeitig die Erwartung ausgesprochen,
daß das Centrum ohne Weiteres mit von der großen
Ordnungspartei sein werde. Mit vollem Rechte wird
das Aussprechen einer solchen Erwartung von der
katholischen „ Sächsischen Volkszeitung" als naiv be¬
zeichnet : das Centrum muß sich gegen solcheZumuthungen
kühl bis an 's Herz hinan verhalten . Dort, wo es
Thorheit sein würde, eigene Kandidaten aufzustellen ,
muß das Ccntrum ganz einfach nach dem alten Grund¬
sätze vom kleineren Hebel und nach der Stellung ver¬
fahren, die die anderen Wahlbcwerber zu den für das
Centrum wichtigsten Fragen cinnchmcn — das ist so
sonnenklar, daß cs eigentlich einigermaßen unbegreiflich
ist, wie Andere es anders erwarten können . Im König¬
reiche Sachsen steht die katholische Kirche nicht anders
da , als unter den , Drucke von Ausnahmegesetzen . Man
verlange also nicht von den Katholiken in Sachsen, daß
sie das bei der Wahl vollständig vergessen und dankbar
die Hand küssen , deren Druck sonst hart auf ihnen liegt.
In Bautzen , in Löbau und in Dresden -Altstadt könnte
das Centrum zahlreiche eigene Stimnien erhalten und

mit beitragen zu der Entscheidung über den Ausfall der
Wahl. Wie es in solchen Fällen entscheiden wird, muß
sich nach der Persönlichkeit der Kandidaten richten , um
deren Stichwahl es sich handeln wird . Daß das
Centrum auch im Königreiche Sachsen diesmal mst einer
größeren Zahl von eigenen Kandidaten hcrvortreten
möge , ist sicherlich wünschenswerth. Augenscheinlich ist
das auch beabsichtigt .

Köln, 11 . Aug. Der Verbandstag deutscher Bäcker -
innungen erklärte sich in Köln fast einstimmig gegen
die Getreidezollerhöhungen, da das Odium der dw
durch nothwendig werdenden höheren Brodpreise auf
den Bäckern haften bleiben würde . — Abgesehen von
dem Odium wäre den Herren die Sache also gleich"
giltig .

Stratzburg, 10. Aug. Der Ausschuß der katho¬
lischen Vereine Straßburgs veröffentlicht im „ El¬
sässer" einen Aufruf , in welchem die katholische
Elsässer aufgefordert werden, so zahlreich als möglich
auf der vom 24 . bis 28 . August in Mannheim statt-
findenden 49 . Gen ralversammlung der
Katholiken Deutschlands zu erscheinen.
„Die Nähe des Ortes, die eminente Bedeutung der
zur Verhandlung kommenden Fragen , die immer
dringendere Nothwendigkeit eines energischen Zu¬
sammenschlusses aller Katholiken zur Wahrung der
christlichen Grundsätze im öffentlichen Leben machen
es uns katholischen Elsässern zur besonderen Pflicht,
diesmal so zahlreich als möglich zu erscheinen und an
den verschiedenen Veranstaltungen eifrig theitzuneh-
men . Der Eröffnungstag ist in erster Linie den katho¬
lischen Männer - , Arbeiter- und Gesellenvereinen ge¬
widmet. Nach einem feierlichen Gottesdienst in der
Jesuitenkirche, um 2 Uhr wird sich ein imposanter
Festzug der Vereine mit ihren Bannern nach der Fest-
Halle in Bewegung setzen, woselbst eine öffentliche
Versammlung stattfinden wird . Hervorragende Red¬
ner werden dieser Versammlung, die sich voraussicht¬
lich zu einer herrlichen Kundgebung katholischer
Glaubensbegeisterung gestalten wird , einen eigenen
Glanz verleihen. Um auch denjenigen, die verhindert
sein werden, der ganzen Versammlung beizuwohnen ,
insbesondere den Mitgliedern unserer Vereine, Ge¬
legenheit zu geben , wenigstens an den Festlichkeiten
des ersten Tages sich zu betheiligen, ist geplant, bei
genügender Theilnehnierzahl einen Extrazug von
Straßburg über Vendenheim, Hagenau und Weißen¬
burg zu veranstalten . Derselbe würde Morgens,
zwischen 6 und 7 Uhr, von Straßburg abgehen und
an den genannten Stationen weitere Festgenossen auf¬
nehmen . Abends zwischen 9 und 10 Uhr Rückfahrt
von Mannheim aus .

Ausland .
Rom, 6. Aug. Der „Osiervatore Romano" erklärt

ausdrücklich , daß der Papst den Präsidenten
Frankreichs nickt empfangen würde, wenn derselbe
als Gast deS Königs nach Rom käme .

Lissabon , 12 . August . Die Eingeborenen bei
Bailundo in Portugiesisch-Ostafrika haben sich erhoben ;
doch sind sie bereits von drei Militärabtheilungen uw«
zinaett.

New-Aork, 12. Aug. Ein Telegramm au? Port
au Prince auf Haiti meldet : Die Stadt Goave - le-
Petit ist völlig durch Feuer zerstört. Jede der beiden
kriegführendenParteien beschuldigt die andere, den Brand
gelegt zu haben. Der französische Kreuzer „DaffUv ,
der sich dorthin begeben hatte, ist mit 200 Frauen UN"
Kindern an Bord zurückgekehrt .

Santiago de Chile, 12. Aug. Die Verträge
mit Argentinien wurden von der Kammer mit über«
wiegender Mehrheit angenommen . Der Hauptvertrag
betreffend das Schiedsgericht wurde mit 59 gegen

",
der Vertrag betreffend die Einschränkung der Rüstungen
mit 59 gegen 13 Stimmen angenommen.

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog habe«

gnädigst geruht , die Forstpraktikanten Joseph Kettne «
von Geisingen und Hermann Schlecht von Renchen unter
Verleihung des Titels Forstasseffor zu zweiten Beamte«
der Forstvcrwaltung zu ernennen, sowie den Generalkassi"
Robert Baumstark in Darmstadt in Folge der
ganisationsveränderung bei der Main -Neckarbahnvertoalt «
ung unter Anerkennung seiner langjährigen treu 0e*
leisteten Dienste mit Wirkung vom 1 . Oktober 1902 in »cN
einstweiligen Ruhestand zu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
sich gnädigst bewogen gefunden, dem katholischen Dekan
und Stadtpfarrer Georg W i e s e r in Markdorf und dein
Königlich Preußischen Major a . D . von Loeper da»
Ritterkreuz erster Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringel
Löwen , dem Königlich Preußischen Garnisonbauinspekto»
Otto Weinlig in Freiburg das Ritterkreuz zweitel
Klaffe mit Eichenlaub Höchstihres Ordens vom Zähringel

dem guten Herrn Offizier, er möge sich den Mantel nur
selbst holen I"

Der Graubart nickte vergnügt mit dem Kopfe , er war
stolz auf seine Schlauheit .

Der Lakai riß die Augen groß auf und schrie den
Fwostschik an :

„Alter , bist Du wahnsinnig geworden? Der Mantel
gehört Seiner Kaiserlichen Majestät I"

Geringschätzig schaute unser Roffelenker den Lakaien
an und erwiderte malitiös :

„ Väterchen , Du überlistest den alten Iwan Sergejewitsch
nicht. Der Mantel gehört dem Kaiser? Väterchen , der
allmächtige Zar , den Gott segnen möge , fährt mit einem
zwostschik nicht , er hat mehr Wagen, als sämmtliche Jwost-
schiks in Petersburg .

"
Der Lakai war in Verlegenheit alle seine Einwendungen

und Vorstellungen fanden bei Iwan Sergejewitsch kein Ge¬
hör . Er wollte bereits ins Palais zurückkehren, als der
Kammerdiener Jlga erschien, der in der Reichshauptstadt
jedem Kinde bekannt war .

„ Weißt Du , Väterchen," rief chm der Roffelenker ver¬
schmitzt lächelnd zu , „was dieser Mensch mir aufbinden
will?"

Jlga trat an Iwan Sergejewitsch heran und sagte :
„Ja , Alter, Dir ist heute ein großes Glück widerfahre».

Du hast den Kaiser gefahren !"
Der Jwostschik blickt den Kammerdiener ganz erstarrt

und zum Tode erschreckt an . „Den Kaiser? " stotterte er
todtenbleich . „Unb ich Unglücklicher habe den Zaren ge-
stvungen , mir ein Pfand zu geben ! O, ich bin verloren,
ich werde am Galgen sterbenl"

„Beruhige Dich . Väterchen, " antwortete Jlga , «der
allergnädigste Kaiser zürnt Dir nicht . Schaue, dort steht
-r am Fenster. Hier nimm das Geld und gib mir den
Mantel l"

Iwan Sergejewitsch blickte in die Hoho — richtig, da
e' ncm hohen Bogenfenster Kaiser Alexander,

ivelcher pch tote flctnge ergötzliche Szene vergnügt angesehen

hatte, und grüßte freundlich hinunter . Als sich der Jwost¬
schik von seinem Schrecken erholt hatte, stieg er vom Bocke ,
kniete nieder und küßte , die Augen ehrfurchsvoll zu des
Kaisers Majestät erhoben , erst den Saum des kaiserlichen
Mantels , dann die fünfundzwanzig Rubelscheine , den einen
nach dem andern . Als der Zar bom Fenster zurückge¬
treten war , lletterte Iwan Sergejewitsch wieder auf den
Kutschersitz und fuhr im Trabe nach Hause, um den Seinen
von des Kaisers Huld und Gnade zu erzählen.

Kirchliche Nachrichten.
— Haslach ( Kinzigthal ) . Die von Stadipfarrer

Dr . Hansjakob erbaute Waldkapelle in Hofstätten
wird am Freitag , den 15. August Mariä Himmelfahrt )
von Stadtpfarrer Albrecht eingewciht. Der Kapuziner¬
pater Max von Straßburg -Königshofen wird die Predigt
halten .

Theater, Konzerte , Kunst nnd Wissenschaft .
Karlsruhe , 13 . Aug.

— Stadtgarten-Theater . Die für heute (Mittwoch)
angesetzte Vorstellung „Gespenster" wurde eingetretener
Hindernisse wegen auf kommenden Freitag verschoben ,
nnd findet die für Freitag angesagte Vorstellung „Alt
Heidelberg" heute statt. Es wird dies wohl die letzte
Aufführung dieses Werkes sein . Donnerstag, den
14. August, gelangt die Operette „Orpheus in der
Unterwelt" von I . Offenbach zur Aufführung . Samstag ,
den 16. August, findet sodann das Gastspiel von Mm.
Jane Hading mit Ensemble vom Theater St . Martin
in Paris statt.

— Von Hochschulen . Der Custos an der Universitäts-
Bibliothek in Heidelberg , Dr. R . Silltb , ist zum
Bibliothekar ernannt worden. — Der Professor der
Philosophie Fr. Schott !) in Marburg beabsichtigt,
einen an ihn ergangenen Ruf an die Universität Berlin
anzunehnien. — Im vergangenen Sommersemester sind

von der Universität Bonn Preise für die Lösung von
Preisarbeitenan folgendeStudenten verliehen worden:
B . Geyer (kath . Theologie), F. Tewildt (Medizin), A .
Billen (Botanik), P . S t e i n e r (Philosophie) und O.
Schmitz (Geschichte) . Die Ehrengabe der Hohenzollern-
und v . Diergardtstiftung wurde zugesprochen den : stud .
theol . cath . Ballof , stud. theol . cath . H . Lohmann ,stud. theol . ev . W . Esselborn , stud . theol . ev. A .
Neumann , stud . jur. N . Beutler , stud . jnr. I .
Stocky , stud . med. F Daniel , stud . med . K. Leuwer ,
stud . [ihil . M . Langens und stud . matb . et rer . nat.
M . Di eck.

W . Die Eröffnung der I. Kinzigthäler Gau -Gewerbe-
Ausstellung in Gengenbach am Samstag , den 9. August,
verlief programmmäßig . Selbst das Wetter hatte ein
Einsehen und störte daS schöne Fest in keiner Weise ,
trotzdem sich Morgens der Himmel recht trieben
Angesichtes die Festvorbereitungen besehen hatte . Möge
dies von günstiger Vorbedeutung für den ferneren
Verlauf des Unternehmens während seiner ganzen Dauer
sein, um so recht Vielen die Lust zürn Besuche des
Schwarzwaldes und der Ausstellung zu erwecken. Die
VormittagSziige brachten eine stattliche Zahl geladener
Festgäste, welche sich um 11 Uhr beim Rathhaus zum
Festzug ordneten. Voran die städtische Musik, marschirte
der Zug unter den Klängen des „Torgauers" nach der
Ausstellung. Der Vorsitzende des Gauverbandcs der
Kinzigthäler Gewerbevereine Jos . Geifert begrüßte die
Festversammlung und hieß die Erschienenen von Herzen
willkommen. Der Bürgermeister Herb hielt sonach eine
längere Festrede , in welcher er ganz besonders den
Vertretern der Großh . Regierung für ihr Erscheinen ,
den Ausstellern für ihre Unterstützungund den verschiedenen
Ausstellunasausschüssen für ihre treue und erfolgreiche Mit¬
arbeit den herzlichsten Dank aussprach. Zum Schluffe seiner
inhaltsreichen Ansprache erklärte er die I . Kinzigthäler
Gau-GewerbeauSstellung für eröffnet . Durch Choräle ,
Lieder und Musikvorträge haben die beiden Gesangvereine

„Eintracht " und „Sängerbund" sowie die städtische
Kapelle den Festakt verschönt . Beiin nun folgende «
Rundgange durch die Ausstellung, welche in 17 Räume«
vertheilt ist, sprach sich der Vertreter der Großh . Regierung
Geh. Ober -Regierungsrath Braun höchst anerkennen «
über das Gesehene aus, die einzelnen Aussteller freundlich «
zum Erfolg ihrer Thätigkeit beglückwünschend . W«
VI» Uhr begann das Festmahl im Gasthaus ;«*
„Sonne" , verschönt durch fröhlichste Stimmung der
zahlreichen Theilnehmer, welche die Redelust der Fcstgöß -
zu hohem Schwung anregte. Während deS Festmahls
wurde u . A . auch ein Begrüßnngstelegramm an de«
Großherzog abgesandt. Den Schluß der sehr schönen n«"
gemüthlichcn Feier bildete noch ein ziemlich lange auH*
dehntes Beisammensein in der Ausstellungswirthschaft selbst
— Auch der folgendeTag der Ausstellung war vom
begünstigt und brachte mit allen Eisenbahnzügen eine groß«
Zahl von Besuchern , die sich durchweg recht anerkenne ^
über das Gesehene aussprachcn. Zum Besuch der AiA
stellnng haben sich für die nächsten Wochentage bereis
eine größere Anzahl Vereine angesagt, am nächst«"
Marien-Feiertag kommt die Landbevölkerung, und ««
kommenden Sonntag findet die Generalversammlung
Delegirtcn des Verbandes badischer Gewerbe- nnd Ha«'
werkervereine in Gengenbach statt, zu welcher heute sw"
zahlreicherBesuch angemeldet ist. Sie seien Alle herzlich ww
kommen ! Auf das Telegramm der Festversammlurw
vom Samstag an Seine Königliche Hoheit unseren B
liebten Großherzog ist Sonntag Nachmittag während ««
Konzertes folgende Antwort eingetroffcn: „St . MstE
Bad, 10 ./8. 1902, 2.59 Nachm. An Herrn Bürger »--'!^
Herb in Gengenbach. Ich danke der Festversamnilunö
bei der Eröffnung der Kinzigthäler Gau-Gewerbcam»
stellnng recht herzlich für deren frenndliche Begrüßun»
und deren werthen Ausdruck treuer Gesinnungen.
Herzen wünsche ich der Gewerbeausstellung recht geseg«^
Erfolge und hoffe den Besuch derselben noch auSfuyr«
zu können . Friedrich , Großherzog .

"



So tue» zu verleihen, sowie dem OberschloßhauptmannWilhelm Offen sankt von Berckholtz in Karlsruhe
me nnterthänigst nachgesuchte Erlaubnitz zur Annahmeund zum Tragen des ihin von Seiner Majestät dem König
«ul! ®â fen verliehenen Komthurlreuzes erster Klasse des
AlbEsordens zu ertheilen.
. Entschließung Grotzh . Ministeriums der Finanzen^- August 1902 wurde Forstassessor Joseph Kettner

^ Ottenhöfen und Forstasscssor Hermann
im

', ! Grotzh . Domäncndircltion zugetheilt.
IS 'WHmü Grotzh . Verwaltungshof vom 7 . Au -

gust 1902 wurde Finanzassistent Karl Reckermann"ei imT 1 Behörde zum Revidenten daselbst ernannt .mt Entschließung Grotzh . Oberschulraths wurde dem
Hauptlehrer Leopold M e h m e r an der erweiterten Volks -
fmitT/ » <0»::_ <*v- - » . ^ . . , _ -»k > crr̂ ia

Unterlehrer (Realschulkandidaten) Franz Di sch an der
. ^^ erschule in Gengenbach die etatmähige Amtsstelle

?^ 'Es Reallehrers an der erweiterten Volksschule (Bürger -
Ichulc) in Wolfach und dem Realschulkandidatcn Emil
« ch o n e in Neustadt die etatmähige Amtsstelle eines Real-
lehrcrs an der erweiterten Volksschule ( Bürgerschule) da¬
selbst übertragen .

* Karlsruhe, 12 . Ang. In der „ Stratzb . Post"
hat jemand sich folgendermaßen hören lassen :

"So hoch wir nun auch die Eingabe der Professorenan den Landesfürsten einschähen , so gehen wir doch nicht sowen, mit der „Bad . Korrespondenz" anzunehmen, dah die
niinahme der Petition allein schon die Ablehnung der
L'conchsnlederlassungcn bedeute . Uns ist vielmehr von
in 5lst^ tetcr Seite angedeutct worden, dah noch Alles

F '^ cviBebc sei ; man will weder nach der einen noch
lnnii-nn

^ Seite hin einen raschen Entschluß fassen,
CsiI ,

aJe ln ^ ^lracht konimenden Frage » der reiflichstenurtetaie5en , wenn nach der Erholungs - und
S f *" 1 der Gang der Staatsgeschäfte erst wieder

Tempo annimmt . Das im Anschluß an die
-proseporenkundgebung neuestens verbreitete Gerücht von
dem Rücktritt des Ministers Frhrn . v . Dusch , der nachlenier Erklärung in der Kammer der Einführung von

Klöstern um „ eine Nuance" freundlicher gesinnt
ff . ™ j ein Vorgänger , dürfte schwerlich einen ernsteren
vliickhalt haben . Vorerst hat das Staatsministeriumlerne Entscheidung getroffen, und so lange diese nicht
khiolgt ist, wird man so wenig von dem Rücktritt des
H^rrn v . Dusch bei Ablehnung der Klöster wie von dem
des Ministers Schenkel bei Genehmigung derselben spre¬
chen können . Die Erwägungen und Erörterungen im
Schooh des Gesammtministeriums werde » sich keinesfalls
so kurz gestalten, wie man vielleicht annehmen möchte, da,nach einer vielfach bemerkten Zuschrift an die „Allgem .LtS-

" ru schIrehen, die Zulassung einiger Männerklöstcr
thatsachlich bereits m den Bereich der Möglichkeit gerücktwäre . Vielinehr dürfte die „ Neue Badische Landcsztg ."in Mannheim wohl das Richtige getroffen haben, wenn
sie sagt : „Auf jeden Fall dürfen vor der Entscheidung die
betheiligten Gemeinden und wohl auch die Bezirksräthe
der in Betracht kommenden Gegenden zu Rathe gezogen
Iverdcn , und nur falls voii dieser Seite weder eine Ver¬
schärfung der konfessionellen Gegensätze noch eine bedenk¬
liche wirthschaftliche Verschiebung befürchtet wird, ist an
ein Entgegenkonimen der Regierung gegenüber den kirch¬
lichen Wünschen zu denken.

"
Die „Breisg . Ztg .

" bemerkt dazu :
„ Freilich ist daber nicht außer Acht zu lassen , daß gewisse

Gegenden , die ganz unter klerikalem Einsluh stehen, wie
z . B . Walldürn, von vornherein in der Einführung von
Kapuzinerklöstcrn unter keinen Umständen eine Bcnach -
theiligung erblicken werden . — Wir meinen zu diesen Pretz-
stimmcn , dah es bisher doch wahrlich nicht an Zeit und
Anlaß gefehlt habe , die Frage , ob Klöster zugelassen werden
sollen oder nicht, nach den verschiedensten Seiten hin zu
prüfen . Glaubt aber die Regierung , noch weitere Er¬
wägungen pflegen zu sollen , so möge sie auch den Umstand
nicht zu erwägen vergessen , daß sehr große Kreise des badi¬
schen Volkes in der Erfüllung der Ccntrumswünsche nun
einmal ein gefährliches Hinabgleitcn in ultraniontanes
Fahrwasser erblicken würden. Auf jeden Fall bleibt es
Pflicht der liberalen Eleniente Badens , die Bewegung ge¬
gen die Männerorden in Fluß zu halten .

"

Also „in Nuß halten !"
* Karlsruhe , 11 . August. Der „Frkft. Ztg.

" wird
von hier gemeldet : „In unterrichteten Kreisen wird als
Nachfolgerin von Fräulein Dr . v . Richthofen in der
Fabrikinspektion Fräulein Dr. Phil. Braun aus
Danzig genannt. Die Dame hat in Bern das Doktor¬
examen gemacht und ist sodann in mehreren Fabriken
prakti ch thätig gewesen . Sie soll am 1 . Oktober an-
tretcn. Uebcr die Nachfolgerschaft von Wörishoffer ver¬
lautet , daß Gewerberath Dr. Bittmann aus Trier die
meisten Aussichten hat, Vorstand der badischen Fabrik¬
inspektion zu werden.

* Karlsruhe , 12 . August. Der Oberschulrath
blickt im September auf ein 40jcthriges Bestehen zurück.
Vom 12 . August 1862 datirt die landesherrliche Ver¬
ordnung, durch welche diese Mfttelbehörde zur Beauf¬
sichtigung und Leitung des Schul- und llntcrrichtswesens
errichtet wurde. An, 15. Septeniber 1862 trat der
Oberschulrath ins Leben . Um auch äußerlich Einheit in
der Verkündung von Gesetzen und Verordnungen über

— Ausstellung Düsseldorf. Es ist vielfach das Gerüch
verbreitet, daß die Fremden , welche die Düsseldorf«
Ausstellung besuchen, ganz außergewöhnlich Hohe Preist
für Unterkunft bezahlen müßten ; demgegenüber bitte
uns die Aussteüungsleitung mitzutheilcn , daß billig!
Logis sowohl in Privathäusern wie in Hotels in groß«
Anzahl jederzeit zur Verfügung stehen. Der Frcmdl
kann in Düsseldorf Zimmer in Hotels und in Privat
Häusern zum Preise von 3— 6 Mark je nach seinen An
sprächen jederzeit durch das amtliche Verkehrsbureau d«
Ausstellung im Hansahaus und auf der Ausstelluii,
selbst nachgewiesen erhalten.

— Bayreuther Festspiele. Am 11 . ds . fand di
6 . Aufführung des „Parsifal " mst folgender Besetzung
statt : Parsifal : SchmedeS -Wien . Kundry : Frau Wittich
Dresden . Gurnemanz : Dr . Kraus-Leipzig . Amfortas
Perron - Dresden . Klingsor : Schütz - Leipzig . Titnrel
Knüpfer - Berlin . TaS Publikum folgte der Handln»
sichtlich mit tiefer Ergriffenheit und spendete am Schluss
der Aufführung langandauernden Beifall . Frau Witticl
die unvergleichliche Dachellerin der Doppelrolle de
dämonischen Weibes Kundry, erhielt als Auszeichnunein Blwnenarrangement überreicht. Das Orcheste
dirigirte Direktor Felix Mottl - Karlsruhe . Der Aus
lührung wohnte auch Reichskanzler Graf v. Bülow mi
Gemahlin, ferner der Herzog von Orleans bei . Auße,°eni waren anwesend : Comte d'Auligny, französischeGesandter in München, der Komponist Humperdst,una

^
Frml Adelina Patti .

schüft bfr deutschen geologische » Gesell
durch d?n L in Kassel am 11 . ds . Mts . Vormittag
schlaa-Berlw ,̂ « ^ "hrer Geh. Bergrath Professor Bel
grüßte in, R/ ^ ffnet . Der Bürgermeister Jochmus bi
ßawuna di, i-ill -ich b.,- ch,
Geheime Ob-vü wurde zum Vorsitzenden de
Leipzig gewählt! Uuiversitätsprofessor Credne,

--- Das Meisterturnier des deutschen Schachbund,

das Schulwesen, in der Besetzung und Erledigung von
Stellen zu schaffen, wurde damals das Schul-Verord-
nungsblatt geschaffen, das erstmals am 11 . Dez. 1862
erschien.

* Ackern, 12. Aug . Der „Acher- und Bühler -Bote"
aebt in seiner Nr. 181 vom 10 . August mit Professor
Böhtlingk in einer Weise in 's Gericht, daß Jedermann
sagen muß : Gerichtet! , aber auch gerichtet ganz nach

Freiburg, 12 . Aug. In einer Besprechung der
Adresse der badischen Hochschulprofessoren in Sachen
der Zulassung von Männerklöster schreibt der „ Freib .
Bote" u A . : Herr Professor Dove hat als Per-
fasser und Redakteur der Adresse wohl auch die Unter-
schriften der 124 Gelehrten alphabetisch geordnet.
Eine Musterleistung ersten Ranges ! Denn er hat da-
mit auch einem gewissen „Beckendorf" den Ruhm der
Unsterblichkeit verschafft . Wegen des Anfangsbuch¬
stabens B rangirt Herr Beckendorf unter den ordcns-
feindlichen Celebritäten der Freiburger Hochschule an
4 . Stelle . Sinn existirt leider gar kein Professor
Beckendorf, nur ein Professor für orientalische
Sprache Namens Reckendorf, israelitischen Stammes.
Die Berühmtheit des Herrn Reckendorf reicht also
nicht einmal soweit, daß sein eigener Kollege Dove
seinen richtigen Namen kennt , bezw . die Unkenntniß
des Herrn Professor Dove ist so aroß , daß er nicht ein¬
mal alle 38 Professoren der Freiburger Hochschule ,
die seine Adresse unterschrieben haben, mit ihren rich¬
tigen Namen kennt . Das sind die Männer , die dem
Landesherrn mit ihrem „wissenschaftlichen Namen"
imponiren wollen .

? ? Aus Baden , 12. Aug. Der k - Korrespondent
der konservativen „Bad . Post " hat unter dem Titel „Zur
innerpolitischen Lage" einen Artikel veröffentlicht, vernicht
ohne Interesse zu lesen ist. Er tritt darin den, mehrfach
erwähnten und erörterten Artikel der „Münch. N . N .

"
entgegen , meint aber, derselbe sei doch „der Beachtung
werth " Man sei in Baden wirklich in einer „Umkrem -
pelung" der inneren Politik und könne „fast von
einem Siegeszug des Centrums reden " . Im
Anschluß daran stellt der Herr die Frage:

„Wer ist aber an diesem Wechsel und
seiner Nothwendigkeit schuld ?"

Seine Antwort lautet :
„Niemand als die nationalliberale Partei selbst , die in

ihrer Unduldsamkeit und Arroganz die gemäßigten Elemente ,
namentlich aber die konservative Partei , absichtlich nicht auf»
kommen ließ , wie der Artikel selbst zugibt, und dann meinte,
die Negierung müsse ihre allmälig mehr hervortretenden demo¬
kratischen Gelüste einfach milmachen. Wir fragen mit dem
neulichen offiziösen Artikel in der „Straßb . Post" : Auf wen
soll sich denn heute ein Ministerium in Baden stützen ? Die
nationallibcrale Partei ist unmöglich geworden . Eine ge¬
nügend starke konservative Partei besteht nicht , da man sieunter Jolly , Turban , Eiscnlohr nicht aufkommen ließ , va
u>n" es lieber sah, daß sich die konservativ gerichteten Bauernin Antrsemiten verschiedener Observanz , Bund der Landwirlhe,Bauernvereine- c., spalteten und zerrieben , als daß man früh
genug für ein Zusammenfällen dieser Gruppen, und damit
für eine regierungsfähige Mittelpartei zwischen den linken
Parteien und dem Ccntrum gesorgt hätte. Da bleibt einzigund allein das Centrum übrig. Jegliche Schuld rächt sich
auf Erden . Der Mangel an Voraussicht in unserer ba¬
dischen Politik , den früher die Regierung durch ihre stete
Zuneigung zur nationatliberalen Partei bekundet hat , der
Mangel, aus den wir immer und immer wieder hingewiesen
haben , der rächt sich jetzt bitter , bitter nicht allein für die
nationaltiberale Partei — die hat die Strafe wahrlich ver¬
dient — sondern für die Regierung, die jetzt zumeist ausMännern besteht, die an der frühere » Politik unschuldig sind,und heute gern anders wollien , wenn sie könnten, und bitter
für unser ganzes badisches Volk."

„Die nationaltiberale Partei ist unmöglich
g eworden " !

Wir wünschen es natürlich, aber — ? ?
Die Hauptsache kommt am Schluffe. Natürlich ist der

Herr der Meinung , daß es mit dem Centrum auch nicht
geht. So schreibt er denn :

„Um so mehr darf aber, wenn Erschütterungen vermieden
werden sollen, keine Zeit verloren werden , jetzt endlich eine
große konservativ gerichtete Partei zu bilden , die in Mengen
vorhandenen konservativen Elemente verschiedener Färbung
in unserem Volke zn sammeln und zu organisircn . DieserK darf sich heute Niemand entziehen , dem es ernst ist

m Wohl des Staates und Volkes . Möge unsere steine
badische konservative Partei zeigen , daß sie den Ernst des
Augenblicks erfaßt hat , und daß sie der Aufgabe , die ihr
heule gestellt ist , gewachsen ist ! Es wäre ein Vergehen am
badischen Volk , wollte sie sich nicht rüsten und ermannen zu
frischer, fröhlicher Werbethätigkeit !"

Nun ! Nach den bisherigen Erfahrungen darf man
sagen : wenn die Negierung die Sache in die Hand nimmt,
wird es gehen . Von der Partei aber ist nichts zu hoffen .

□ Aus Baden , 12. Aug., schreibt ein katholischer
Lehrer : Nach einer von Mannheimer Lehrern gefaßten

oenn o :ezu Hannover,st mm auch zu Ende ,Runde ist ohne Hängeparthie glatt erledigt morde
Janowski , der es nicht mehr nöthig hatte , hat sei
letzte Parthie gegen Popiel gewonnen und erhält n
13Vr Gewinnparthien den ersten Preis in Höhe v>
1200 Mk. Der Erfolg ist wohl verdient, denn in kein «
anderen Turnier des letzten Jahrzehnts , auch nicht v
zwei Jahren in Monte Carlo , wo er ebenfalls erst
Preisträger war , hat Janowski so gut und sicher c
spielt wie in Hannover . Er hat nur eine Parthie m
loren . Pillsbury hat sich durch seinen letzten Sieg ül
Swiderski niit 12 Gewinnparthien den zweiten Pr,
(900 Mk.) gesichert. Der Engländer Atkins hat sei
letzte Parthie gegen Marschall gewonnen und ist dadm
mit 11 '/r Points dritterPreisträger (600 Mk .) gewordMieses erhielt mit 11 Gewinnparthien den vier!
Preis (400 Mk.) , der Oesterrcicher Wolf mit 10 P,
thien den fünften (300 Mk.) und der Amerikaner t
sechsten (250 Mark .) Der Ruffe Tschigorin ist n,
*um 7 . Preis (200 Mk.) mit 9 Gewinnparthien gekommDer Holländer Olland endlich erhält mit 8 '/, Gewir
parhren den letzten Preis (150 Mk.)— Verschiedenes. Nach einer Meldung aus Obe
ammergau findet dort am 25 . ds . die Trau »des Hafnermeisters Anton Lang , des Christusdarstell
berm letzten Passionsspiel, mit Fräulein Mathilde Ru
Tochter des Chorführers Nutz, statt. Die Braut ist un
den Schutzgeistern, bei denen sie 1900 mitwirkte, we ,
ihrer prächtigen Stimme besonders aufgefallen. — S
neun öffentlichen Lesesäle der Pestalozzi - Gesellschul der Stadt Zürich wurden im Jahre 1901 t
252,862 Personen ftcquentirt . — Aus Verona wvom 11 . ds . gemeldet: Im Mauerwerk des römischAmphitheaters zeigen sich weite Risse , was !
Bürgermeister veranlaßte , eine technische Untersuch ,
vornehmen zu lassen . Auf Grund dieser Untersuch ,
ist die Räumung der gegenüber den beschädigten Mau
lregendeu Häuser angeordnet worden.

Resolution hat also die Begrüßung von Lehrern katho¬
lischer Vereine durch Mitglieder des simultanen Badischen
Lehrervereins als den Grundsätzen des letzteren zuwider-
laufend zu unterbleibe», so schreibt die „Bad . Ldsztg .

" .
Die nächste Folgerung wäre nun nach unserem Dafür¬
halten, daß dieselben Herren eine Resolution losliehen
(Mit Resolutionen sind die Herren in unserer Zeit ja
gleich bei der Hand . Sie glauben daniit wohl ungemein
imponiren zu können .) , die besagte , daß die Ertheilung
des katholischen Religionsunterrichtes von Mitgliedern
des siniultancn „nd liberalen Lehrervereins , wie die
„Neue Bad . Schulztg .

" unlängst schrieb, zu unterbleiben
habe. Diese Resolution hätte von Seiten dieser Herren
mindestens dieselbe Berechtigung, wie die ersterwähnte,
nur träte bei letzterer die Anmaßung dieser Herren
etwas greller zu Tage , und eine Anmaßung im höchsten
Grade ist es katholischen Lehrern gegenüber, die in diesem
Punkte anderer Meinung sind, als diese Herren . Ans
das warten wir nur noch, daß uns katholischen Lehrern
von Vereinswcgen untersagt wird, uns als Katholiken zu
zeigen . Darauf warten wir nur noch, daß man
uns verpflichtet , u»s niit Leib und Seele dem
Badischen Lchrcrverein zu verschreiben als „Liberale"
(dieser Ausdruck der „Neuen Badischen Schulzeitung"
blieb bis heute von Seiten des Vereins unbeanstandet)
d . h . willenlose Werkzeuge eines Vereins , der unter
seinen Vereinsteitern ein Mitglied zählt, dessen Devise
„Krakehl ä taut piix" zu sein scheint. Unter solchen
Umständen wird man eben von einem Verein sich ab-
wcnden müssen , der nach diesen Mannheimer Mitgliedern
wenigstens zu schließen, sich erkühnen könnte , in derart
interne Angelegenheiten deS Einzelnen einzngrcifcii .
Sollte aber dieser Anlaß zur Gründung eines katho¬
lischen badischen Lehrerveretns mit behilflich sein, so
könnte nian den Herren in Mannheim nur dankbar sein,
die sich in so auffallender Weise in Dinge gemischt
haben, die sie im Grunde genommen gar nichts angehen.
Sicher könnte ein katholischer badischer Lehrervcreii, die
allerwärts so sehr betonten materiellen Interessen seiner
Mitglieder in ebenso geschickter und hoffentlich in ange¬
messenerer Form wahren als gewisse „berufene Ver¬
treter " des Badischen Lehrervereins ; um die ideellen
Interessen der Schule aber «nd der bei der Schule
interessirtenEltern stünde es jedenfalls bester . Hoffentlich
taffen sich diejenigen katholifchen Lehrer, die vorhattcn ,
sich nach Mannheim zu begeben , durch das Gezeter und
die Quertreibereien gewisser Kreise nicht abschrecken und
erscheinen am 27 . August recht zahlreich zur Begrüßung
ihrer aus ganz Deutschland dort sich versammelnden
Kollegen, sollte auch ein Resolutionen- und Erklimmgs -
sturm der einzelnen Konferenzen wieder in Scene gesetzt
werden . An solche ist man ja bei uns in letzter Zeit
nachgerade reichlich gewöhnt.

Kleine badische Chronik .
□ Mannheim , 12. Aug. Der in Düsseldorf abge¬

haltene Kongreß der Allgemeinen Radfahrer -
Nnion hat beschlossen , den nächsten im Jahre 1903 statt¬
findenden Kongreß in Mannheim abzuhaiten

© Heidelberg , 12. Aug . Eine Gedenktafel zur Erinne¬
rung an Nikolaus Lenau wurde in der Hauptstraße ai .
dem Christmann 'schen Hause , in welchem Lenau von 1831
bis 1832 gewohnt hatte, gestern angebracht . Die Tafel ha :
die Stadt Heidelberg anläßlich des 160 . Geburtstage»
Lenaus (13. August 1902) gestiftet .

-ft Adelshcim , 12. Aug . Seitens des Ministern»'.,«
des Innern wurde dem Unterbadifchen Zuchtgenossenschaslr-
verbande zur Bestreitung der Kosten der ersten Einrichtung ,
4005 Nt. bewilligt .

Q> Taudrrblfchoföhelu, , 12 . Aug. Herr Prälat und
GeistlicherSiath Dr. B r u g i c r , Münstcrpfarrcr in Konstanz
ein Sohn hiesiger Stadt, wurde anläßlich feines 50jährige .
Priesterjubiläums zum Ehrenbürger vo» Taubcrbischms-
heim ernannt.

- ft Hoekenheim , 12 . Aug . Auf der Straße zwischen
Schwetzingen und Brühl gericth gestern Nachmittag de ,
Knecht einesBrühler ZiegeleifuhrwcrtS unter die Nädci
des Wagens und wurde augenblicklich getödtet . De ,
Verunglückte soll betrunken gewesen sein.

Völkersbach , 13. Ang. Gestern Nachmittag um halb
4 Uhr ging ein Hagelwetter über unsere Felder nieder.
Mitten ini Eominer ist es Winter geworden . Die Eis -
körncr liegen hoch vor den Häusern herum, wie zum
Schneeballen werft» . Gärten und Feldev sind zusammen
gepritscht . Da bis jetzt kaum ein Drittel der Feldfrüchte
eingeerntet ist , viele Kornfelder theils abgemäht, theils
am Halm stehend auf der Erde liegen, darf inan keine
große Hoffnung auf eine gute Ernte habe » . — Das Obst
ist noch sehr klein und wird nicht reichlich ausfallen . Das
Brot der Armen, die Kartoffel , welche hier viel gepflanzt
und aus den Markt und in die Stadt gebracht werden, lei¬
den durch die schon längere Zeit dauernde nasse Witterung
ehr . Nachdem schon die Heidelbeerernte ganz gering aus¬

gefallen ist wird es heuer manchem Mann schstver fallen,
Steuer und Abgaben und sonstige Auslagen zn bestreiten.
Es sind wirklich schlechte Zeiten, man mags nehinen , wie
man will .

4 Rastatt 12 . August . In An a . Nh . fand gestern
Nachmittag eine vorbereitende Versammlung zwecks Grün¬
dung einer Molkereigenossenschaft statt. Der Ge¬
nossenschaft sind bereits gegen 60 Personen beigetrcten und
gedenkt dieselbe am 1 . Oktober ihre Thätigkeit zu beginne » .

O Offenburg , 12. Aug . Dieser Tage starb hier der
Kassendiener des hiesigen Finanzamtes Jos . Faißt . Er
hatte 15 Jahre beim Militär gedient und 1870 —71 den
Feldzug gegen Frankreich als Fahnenträger des Füsilier-Bataillons des Grotzh . Bad . 4 . Infanterie -Regiments mil¬
gemacht. Er erhielt für feine Tapferkeit vom Kaiser dar
Eiserne Kreuz 2 . Klasse und vom Großherzog die Karl-
Friedrich -Civilverdienstmedaille .

--- Weiler -Fischerbach (Kinzigthal) , 12 . Aug. Heule
Morgen halb 9 Uhr schlug bei einem heftigen Gewitter der
Blitz in den Blitzableiter des Pfarrhauses , ohne weitere »
Schaden anzurichten , wahrscheinlich auch in die Leitung der
Kirche .

ft Dt. Georgen ( i . Schw .) , 12. Aug. Die öffentliche
Versammlung am Sonntag -Nachmittag im „Adler" hier,
wobei die Herren Bezirksarzt Dr . Schatz und Landwirth -
schaftslehrer H a g m a n n von Villingen über Tuberkulose
und Volksernahrung sprachen war sehr stark besucht. In
populärer , faßlicher Weise behandelten die beiden Herren
die überaus wichtigen Theniate , die tief ins Volksleben ein¬
schneiden . Gespannte Aufmerksamkeit und reicher Bei¬
fall lohnte die Redner am Schluffe. — Der Turn¬
verein , der sich mit einer ca . 20 Mann starken Abord¬
nung am Pforzheimer Kreisturnfest betheiligte erhielt
beim Wettturnen einen ersten Preis . — Nächsten Sonn¬
tag feiert der hiesige Arbeiterfortbildungs¬
verein das Fest der ersten Fahnenweihe. Die hiesigen
Vereine und eine Reihe auswärtiger betheiligen sich daran .

-ft Neustadt , 12 . Aug . Im nächsten Jahre feiert die
hiestge Freiwillige Feuerwehr ihr 40jährig ; s
Jubiläum , verbunden mit dem hier stattfindenden GaU-
verbandSfest und Fahnenweihe.

c? Furtwauge «, 12 . Aug . Die Bereinigten Uhren¬
fabriken von Gror . JunghanS und Thomas Haller

A. - G . Schramberg werden der Generalversammlung
eine Dividende von 9 pCt. Vorschlägen, wie im letzten
Jahre .

gf Konstanz , 12 . Aug . Der hiesige Vorschubverein
sieht in den nächsten Tagen auf ein 40jährigeS Be¬
stehen zurück . Von den Gründern find außer dem Direktor
Schirme ist er nur noch wenige am Leben .

ft Göggingen , 12 . Ang. Das vor einigen Tagen über
unsere Gemarkung medergegangene schwere Gewitter
mit Hagelschlag hat einen Ernteschaden von ca.
50000Mark verursacht. Glücklicherweiseist alles versichert.

Rast, 12. August, lieber das am 8 . ds. Mts . gegen
Abend hier medergegangene schwere lknwetter wird be¬
richtet : Die Fenster wurden von den zum Thcil Hühnerei
großen Hagelkörnern zertrümmert . Der Hagel hielt etwa
20 Minuten in furchtbarer Stärke an, begleitet von orkan¬
artigem Sturm , der theilweise unter Blitz und Donner die
Dächer abdcrkie. Und wie sah eS dann aus ? Die Erde
glich einer Winterlandschaft, die Frucht war theilweise total
dem Boden gleichedmacht, der Klee und die Fnttergewüchse
waren vernichtet , in den Gärten alles zerstört . Die Obst-
bäume lagen entwurzeltam Boden . Den ungefährenSchaden
beziffert der Berichterstatter auf ca . 150000Mark .

Lokales .
Karlsruhe , 13 . August .

( I) Auf nach Mannheim ! Immer näher rücken die
Tage der großen K a t h o l i k c n v c r s a m m l n n g
heran , immer mehr wendet sich das öffentliche Interesse
unserer Schioesterstadt M a n n h e i in zn , in welcher nun
bald die Sonne der Wahrheit , der Freiheit und
Gerechtigkeit in vollem Glanze erstrahlen wird . Was
uns badische Katholiken, die wir unter dein Ansturm der
Glaubensfeinde in letzter Zeit ganz besonders zu leiden
hatten , mit großer Freude und Gcnugthuung erfiillt , ist die
Thatsache , daß die Heerschau der Katholiken Alldeutschlands
dieses Jahr in nnscrem H c i m a t h l a n d e stattfindet,
ivas seit vielen Jahren nicht mehr der Fall gewesen . Aber
auch die Gegner messen diesem Umstand eine nicht geringe
Bedeutung bei ; sic fürchten für den Ruf ihres badischen
Patent -Liberalismus und verspüren ein gelindes
Gruseln , wenn sie der schrecklichen Dinge gedenken , die sich
so ganz in ihrer Nähe abspielen sollen . Eine schöne
Seele hat in der „Bad . Corresp.

" ihre schwarzen Ge¬
danken berrathen und dabei eine Gesinnung an den Tag
gelegt, so gemein und rauflustig , daß man unwillkürlich an
einen gewissen Karlsruher Hochschulprofessor er¬
innert wird , der bekanntlich auch in letzter Zeit viel mit
„Raufbolden" und „ Mordbuben" zu thun hatte . Der er¬
wähnte Korrespondent möchte am liebsten »mit Bengeln
dreinschlagen " in die „schwarze Sonncnfinstcrniß "

, aber da
dieses Geschäft für einen „ gebildeten" Herrn doch etwas
zu — riskant werden könnte , so suchte er die Social -
d c m o k r a 1 e n für seine „hochflicgenden " Pläne zu ge¬
winnen und dieselben gegen den A r b e i t e r f e st z u g
anfzuhetzen . Es ist bekannt, daß der gute Herr von den
Genossen gehörig heim geschickt wurde , was ihm von
Herzen zu gönnen ist. Aber das darf uns Katholiken
nicht genügen, wir müssen auf jene nichtsnutzige
Hetze noch eine bessere ?lntwort geben : der Fcst -
zug am 24 . August in Mannheim muß an Um¬
fang und Glwnz eine katholische Kund¬
gebung werden , wie sie bisher noch keine G e-
neralversammlungderKatholikenDeutsch -
lands auszuweisen hattel Darum ergeht heute
nochmals der Ruf an alle katholischen Männer
des hiesigen Bezirks , sich so zahlreich wie
i in ni c r möglich , an der Fahrt nach Mannheim zu be-
theiligcn. Man erlvartct in Mainiheim drunten , daßdie R e s i d e n z l e r in besonders ansehnlicher Stärke er¬
scheinen werden, und diese Erivartung dürfen Ivir nicht
täuschenI Erfrenlichcriveise sind die Anmeldungen bis jetzt
so lebhaft eingelaufen , daß jetzt schon zwei Extrazüge
für Sonntag als gesichert gelten können . Weitere
M e l d u n g e n werden aber immer noch ent¬
zog cn g e n o m m c n . denn je zahlreicher die Bctheilig -
ung, desto inlposanter wird die Wirkung sein . Wer die ge-
nreinsame Fahrt mitzmnachen gedentt und sich noch nicht
eingezeichnet hat , möge dies nun im Lauf der nächsten
Tage thun . Der Fahrpreis beträgt 2 .20 Mark , die
Abfahrt kann nach Belieben Morgens oder M i t-
t a g s gewählt werden. Die gemeinsame Rückfahrt
erfolgt Abends etwa um 9 Uhr . Anmeldungen nehmen
entgegen:
Bergmann , Aug. , Rcallehrcr , Friedrichstraße 15 ;
Dorer , Jakob , Buchbinder, Erbprinzcnstraße 18 ;
Literarische A n st a l t , Buchhandlung, Hcrrcnstr . 34 ;Dr . Trunk , Gustav .Rechtsanwalt . Kaiscrstratze 104 ;Wie hl er , Karl , Kaufmann , Kaiserstraße 237 ;
Frank , Damian , Kanfinann , Dnrlacherallec 35 ;
Ül eiß , Josef , Kaufmann , Rudolsstrahe 15 ;
Sattler , Cajetan , Instrumentenmacher , Kaiserstraße 26 ;
Bnrkart , Hermann , Kaufmann , Werderstraße 61 ;
Kurz , Josef , Bäckermeister , Bahnhofstraße 20 ;
Schäfte , Jakob, Schaffner , Sybelstraße 14 ;
Scholl , A ., Kaufmann , Marienstratze 70 .
Fuchs , Rochus, Milchkuranstaltsbesitzer, Lessingstratze 56 ;
N e u m a i e r , Josef , Kaufmann , Schillerstrahe 23.

Stadtthcil Mühlburg :
Haug , Josef , Meßner , Hildastraße ;
I sein an » , Aloys, Rcchnungsrath , Rheinstraße 3.

A Das Vorkommnis im neuen Vincentiushans
hat bcgrciflickierweise viel Staub aufgewirbclt und bildet
hier immer noch das Tagesgespräch. Zur rechten Zeit hat
sich nunmehr auch die Verwaltung des Vincentins -
hauses ins Mittel gelegt und den beiden Blättern , welche
den Bericht der „ katholischen Dame " veröffentlichten ( „ Bad.
Landesbotc" und „Bad . Presse"

) , folgende Erklärung
zugehen lassen :

„ Es kann die Thatsache nicht in Abrede gezogen werden,
daß die Aufnahme des betreffenden Kranken im neuen
Vincentiushaus abgelehnt worden ist . Die Ablehnung ist
von der Verwaltung nicht gebilligt worden und konnte von
ihr nicht gebilligt werden. Ein solcher Fall wird künftig
nicht mehr Vorkommen . Indem wir einerseits unser Be -
dauern über das Geschehe!^ ausdrücken , dürfen wrr an-
dererseits die zur Entschuldigung dienenden Momente mcht
unerwähnt lassen . Die Oberin ( im Artikel „Hausmutter
genannt ) hatte erst wenige Tage vorher ihr Unit ange-
eretcn und war noch nicht praktisch euigeübt. In gcivohn -
lichen Füllen ist die Vorfrage , ob eui Kranker anfzu-
nebmen sei oder nichk , in jedem Krankenhaus eine nicht
immer leicht zu lösende Frage und cs gibt wohl kein
Krankenhaus, in dem jeder Kranke unbedingt Aufnahme
fände. Es ist dies selbstverständlich . Im Vincentiushaus
hat . beiläufig bemerkt , schon mancher Kranke Aufnahme
gesunden , der vorher in anderen hiesigen Krankenhäusern
abgewicscn worden ivar . Für Aufnahme Unbekannter
besteht im Vincentiushaus die Vorschrift, daß die Leistung
eines Vorschusses zur Deckung der llnkostcn für inehrcre
Verpflcgungstage angesouncn wird . Hierzu sind wir
durch die Erfahrung genöthigt, um uns vor empfindlichen



Verlusten zu schützen . Dies geschieht übrigens auch in
anderen ähnlichen Anstalten und es wird etwas Unge¬
wöhnliches darin nicht erblickt werden können .

Ein Vorschuß darf jedoch nicht begehrt und die Auf¬
nahme unter keinem Vorwände verweigert werden, wenn
cs sich unr schwer Erkrankte oder schwer Verletzte handelt ,
bei denen der Weitertransport eine Gefahr für Leben
oder Gesundheit bedeuten würde. Vorliegend ging nun
die persönliche Ansicht der Oberin dahin , daß ein solch '
dringlicher Ausnahmsfall nicht vorliege und es wurde auch
oer Hausarzt nicht beigezogcn , weil man ihn abwesend
glaubte , obwohl er nur im Absonderungshaus beschäftigt
war . Dem Hausarzte ( Arzt cku jour ) kommt sonst die Ent¬
scheidung zu , ob ein Ausnahmefall vorliegt.

Mit aller Entschiedenheit müssen wir uns gegen die
Unterstellung verwahren , als ob bei der Aufnahme Kranker
die Religion oder Konfession eine Rolle spiele . Nach un¬
seren Statuten darf hierauf keine Rücksicht genommen
ivcrdcn. Wir dürfen uns hierfür nicht bloß auf die vielen
Nichtkatholiken berufen, die bis jetzt in unseren Häusern
Krankenverpflegung gesucht uitd gefunden haben, son¬
dern auch auf die Aerzte , die in unseren Häusern gewirkt
haben und noch wirken , und die der katholischen Religion
nicht angehören. Nicht mindeer kann dies bestätigt werden
durch die evangelischen Geistlichen selbst, welche die Kranken
evangelischer Konfession in unseren Häusern zu besuchen
pflegen.

Ob die anonym auftretende „katholische Dame " selbst
den Artikel verfaßt hat , der zudem am gleichen Tage als
Originalartikel auch im „Badischen Landesboten" erschien,
lvollen wir dahingestellt sein lassen , aber doch zur Er -
lvägung geben , ob es nicht christlichem Fühlen und Denken
besser entsprochen hätte , ihre Beschwerde einfach der Ver-
lvaltnng zur Kcnntniß zu bringen , anstatt sie in solcher
übelivollender Ausschmückung der Oeffentlichkeit durch die
Presse zu übergeben, wobei selbst eine „harte Holzbank ",
verninthlich als erschwerender Umstand, zweimal anzu-
führcn nicht unterlassen wurde.

Von der Karlsruher Einwohnerschaft aber, der die
Thätigkeit und Opfcrwilligkeit der Vincentiusschwesternseit
Jahrzehnten nicht unbekannt ist, glauben wir die Erwart¬
ung hegen zu dürfen , daß dieses vereinzelte Vorkommnih
nicht dazu angethan ist, das Vertrauen in unsere im
christlichen Samaritergeiste geleitete Verwaltung irgendwie
zu beeinträchtigen.

Karlsruhe , 11 . August 1002.
Namens des Vincentiusausschusses :

Freifrau M . v . Teuffel . Fräulein Anna Williard .
W i l l i a r d , Baurath . I . M a d e r , Oberstiftungsrath .

Dr . Kern , Oberlandesgerichtsrath .
Namens der ärztlichen Leitung :

Dr . Hauser , Obermedizinalrath .
"

Diese Erklärung dürfte geeignet sein , die erregten Ge-
müther zu beruhigen. Ein weiteres Eingehen auf die
Sache hieße die Klatschsucht begünstigen, was nicht
unsere Aufgabe sein kann . Erfahrungsgemäß pflegen auchin andern Krankenhäusern unliebsame Dinge vorzukom¬
men trotz guter Verwaltung und Beaufsichtigung, und
wenn man alle diese Geschehnisse nach Art der skandalsüch¬
tigen „ katholischen Dame " an die Oeffentlichkeit zerren
wollte — wo käme man da hin ?

-st Volkslcsehalle . Der Besuch der Volkslesehalle in
der Waldhornstraße war auch in den beiden letzten Monaten
ein recht lebhafter. Die Zahl der Besucher betrug im Juni
3762 , im Juli 3687 . Es liegen zur Zeit 46 Zeitungen und
123 Zeitschriften auf . Dank deS Entgegenkommens des

Stadtrathes und einer hochherzigen Schenkung des Herrn
Schriftsteller Dr . Geiger konnte auch der Bestand an Nach¬
schlagewerken wesentlich vermehrt werden .* Schlimme Erfahrungen macht zur Zeit Professor
Böhtlingk mit seinen „Berichtigungen"

. Wie jüngst
den „Bad . Beobachter "

, so hatte er nämlich jetzt auch die
„Bad . Laudesztg.

" eingeklagt wegen Nichtaufnahme einer
sog. Berichtigung, mutzte sich aber auch diesmal vom Amts¬
richter sagen lassen , daß er sammt seinem „ juristischen Bei-
stand " den 8 11 des Preßgesetzes noch nicht recht ver¬
standen hat . Die Klage wurde rundweg ab ge wiesen .
Diesmal war es Rechtsanwalt Süpfle , der dem Herrn
Professor zu dem Fiasko verhalf . Nach den Quertreibereien ,
die sich die Firma Böhtliugk-Süpfle -Händel schon seit
Jahren der Presse und namentlich der Centrumspresse ge¬
genüber erlaubt hat, ist den Inhabern dieser Firma die
wiederholte Lektion wohl zu gönnen. Hoffentlich ziehen
die Herren die richtige Lehre daraus , damit die badischen
Redakteure von eineni lästigen Quälgeist endlich befreit
werden.

Vermischte Nachrichten.** Berlin , 10. Aug. Der sozialdemokratische Holz -
avbeiterverband ist von einem hervorragenden „Genossen "
auf 's tollste betrogen worden. Genosse Dannenberg hat
sich den echten täuschend ähnliche Beitragsmarken machen
lassen , und diese — Dannenberg war Beitragssammler —
eingeklebt . Den Betrug hat er, wie die „A . Abendztg .

"
meldet, jahrelang betrieben ; es steht noch nicht fest, um
welche Summe der Holzarbeiterverband betrogen worden
ist ; aber sie ist zweifellos sehr hoch .** Breslau , 12 . Aug . Oberschlessische Blätter mel¬
den , daß in Jawosno bei Kattowitz mit einer furchtbarenDetonation zwei Dampfkessel in die Luft flogen. Ein¬
zelne Stücke wurden zwanzig Meter weit fortgeschleudert.
Acht Personen wurden verletzt .

** Eisenach , 11 . Aug. Das Automobil , das
den Verkehr zu Lande in oft unliebsamer Weise beeinflußt,
beginnt jetzt auch zu Wasser friedlichen Menschen gefährlich
zu werden, wie folgender Fall beweist . Als gestern Nach¬
mittag ein Automobil die Chaussee von Stockhausen nach
Eisenach in schneller Fahrt passirte, nahm der Fahrer , an
der Brücke bei der Nessemühle angelangt , die Kurve allzu
schneidig und steuerte sein Gefährt durch das dem vehemen¬
ten Anprall nachgebende eiserne Geländer hindurch in das
Bett der Nesse , wo es ruhsam liegen blieb. Ein Jnsaffe
blieb im Gebüsch hängen, der andere siel ins Wasser , beide
kamen glücklicherweise mit leichten Verletzungen davon.
Einige Fischer , die zwei Minuten vorher an der Stelle des
Unfalls gefischt hatten , dankten dem Schöpfer, daß ihnen
das Vehikel nicht auf den Kopf gefahren war .

** Bamberg , 10. Aug. In dem oberfränkischen
Städtchen Lichtenfels kamen im vorigen Jahre einmal fünf
junge, unternehmungsfreudige Männer im Wirthshause
mit dem Todtengräber und Leichenwärter zusammen. Wie
es oft bei derartigen Biersitzungen zugeht, es wurden auch
Wetten gemacht . Die übermüthigen Leutchen kamen schließ¬
lich auf die Idee , sich dem Leichcnwärter zu verschreiben .
Es wurde durch Unterschreibung eines Scheines eine Ver¬
einbarung dahin getroffen, daß sie jeder der Betheiligten
binnen Jahresfrist dem Todtengräber auszuliefern ver¬
pflichtete , natürlich dachte Keiner im Ernste daran , den
eingegangenen Kontrakt aufrecht zu erhalten . Doch es ist
das Jahr kaum verflossen , und schon sind vier der lustigen
Kumpane zur letzten Ruhe bestattet worden. Auffällig
ist es , daß die Wettenden ganz kurz hintereinander starben,

der erste am 2 . Mai , der zweite am 10. Mai , der dritte am
4 . Juni und der vierte am 23. Juli d. Js . Denr „ fünften "
noch lobenden wettenden jungen Manne soll es nun einmal
doch sehr schwül geworden sein .** Messina , 10. Aug. An der Küste von Calabrien
( Süditalien ) wurde auf dem Meeresboden ein altes
spanisches Kriegsschiff gefunden und mehrere
Kanonen, von denen vier das spanische Wappen und die
Jahreszahlen 1632 und 1640 tragen .** Algier , 11 . Aug. Hier herrscht unerträgliche
Hitze. Der Sirocco hält an . Während der Manöver des
1 . Bataillons des 1 . Zuaven-Regiments bekamen 6 Mann
den Sonnenstich. Ein Mann ist todt, zwei Mann sind
schwer die übrigen leichter erkrankt. Zwei Mann
erlitten beim Baden am Strande ebenfalls der : Sonnen¬
stich und liegen hoffnungslos darnieder.

Neueste Nachrichten »
Berlin , 12 . Aug . Prinz Viktor von Italien , Graf

von Turin hat sich heute Mittag zu den Kavallerie-
Truppen -Uebungen nach Alten- Grabow begeben , wo
heute Abend auch der Kaiser eintreffen wird.

Haag, 13 . Aug . Krüger ist von Scheveningen nach
Utrecht abgereist. Er verabschiedete sich vorher herz¬
lich von Steijn .

London , 13 . Aug . Prinz und Prinzessin Heinrich
von Preußen sind gestern Abend 8% Uhr abgereist.
Zur Verabschiedung auf dem Bahnhof waren der
Prinz von Wales, Prinz Karl von Dänemark, der
deutsche Botschafter und die Mitglieder der deutschen
Botschaft erschienen.

London , 13 . Aug . Lord Salisbury ist gestern nach
Homburg abgereist. — Der Herzog von Cambridge
sowie der Herzog von Devonshire sind beide schon
gestern Abend zur Kur im Homburg eingetroffen.

London , 13 . Aug. Aus Johannesburg wird tele-
graphirt : Hier verlautet inoffiziell, Louis Botha und
Delarey würden zu Mitgliedern des gesetzgebenden
Raths der Transvaalkolonie ernannt werden.

Pietermaritzburg, 12 . Aug . Der Gouverneur
von Natal hat 40 Burengefangene, die vom Kriegs¬
gericht verurtheilt wurden, begnadigt.

Kalkutta , 12 . Aug . Die indische Regierung wird ,
nachdem die Vermessungsarbeiten jetzt beendet sind,
sofort mit dem Bau der Eisenbahn an die persische
Grenze beginnen. Von der Durchführung dieser Linie
wird allgemein eine völlige Umwälzung im Handel
Central -Asiens erwartet .

Handel u»d Verkehr.
— Mannheim , 12 . Aug . <G e d r c i t e m a r kt) . DieTendenz

hält an . Preise per Tonne cif Rotterdam : Saxonia Mk . —.—,
Südrusflscher Weizen 117— bis 139 .—, KausaS II 122 .50
bis — , Redwinter II 12150 bis 122 .—. rumän. August
September-Abladung 122 .— bis 132 .—, La Plata -Weizen
—.—bis —.—, feinere Sorten —.—, Russischer Roggen
98 .— bis — , Mixed -MaiS 86 .50, Donau-MaiS 100—
bis — , La Plata -MaiS 97 .— bis , Russische Futter -
gerste SO.— bis —.— , Amerikanischer Hafer — bis
—— , Russischer Hafer 132 .— bis 133 .—, Prima russischer
Hafer 133 .— bis 137— .

Frankfurt a. M.. 12 . Aug . (Schlußk. 1 Uhr 45 Min.)
37 » % Baden in Gulden 99 .75, 37» «/, Baden in Morl
100 50 , 37» «Io do. 160 .70 , 3 7 « do . 1896 92 .20 , Pfülk.er
HÜpothckenb. 180 .40, Bad . Zuckerfabrik 67 .—, Nordd . Lloyd
106 .80, Hamb . - Amerika 106 .55 , Maschinenfabrik Gritzuck
163 .50 , Karlsruher Maschinenfabr . 224 — , La Vclope St .-A .
Le —. Oberrh. B . 117 .—. Wechsel Amsterdam 168 .85 , London
20 .470 Paris 81 .283 , Wien 85 .366, Jtal . 80 .40 , Privatdisk.
17« 7 °, 37*% , Deutsche ReichSanl . 102 .90 , 3% Dtschc .
ReichSanl . 92 .80 , 37» 7 ° Preuß . KonsolS 102 .65 , Oesterr.
Goldrente 103 .75, Oesterr . Silberr . 102 .20 , Oesterr . Lose vo»
1860153— , 4 7 ° Portug . 47 .20, Deutsche Bank208 .20, Badis »e
Bank 114 .70 Rheinische Kreditbank 142 .30 , Rhein . Hypotheken¬
bank 181 .— Oesterr . Länderb. 107— , Schweiz . Nocdost
—— , Schtveiz . Union —— , Jura -Simplon 99 . 10.

Magdeburg, 11 . Aug . Zuckerbericht . Kornzucker exkl .
88 Pro, . Rendement 7 .05—7 .30 — . Nachprod . exfl . 75 Uiroi
Rend . 5.10—5 .45 . Ruh. Krystallzucker 1 . 27 .95 — . Brot«
raffinade 1 . 27 .70— — . Gemahlene Raffinade 27 .20 - .—»
Gem . Melis 27 .70—.—. (Die Preise verstehen sich
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern.) Rohzucker
1 . Produkt Transits f . a . B . Hamburg per Aug . 6 .15 — bz.,
6 .127» G ., per Sept . 6 .15— G ., 6 .20 - B . , per Okt .-
Dez . 6 .55 - G -, 6 .577', B ., per Jan .-März 6 .777» G ., 6 .80 B .,
per Mai 7 .00 - bz ., 6 .97 ' /, G . Stetig .

— Berlin , 12. Aug . Spiritus , 70er loco — — , 50er —
— Hamburg , 12. Aug . Kaffee good. average Santos .

Schluß-Kurse, per Sept . 28 '/» Pfg , per Dezember 29 ' /« Pfg>

Dividenden . (Die eingeklammerten Ziffern bedeute«
die Dividende des Vorjahres) .

Vorgeschlagene : Kölu-Müsener Bergw.- Akt.- Verci«
in Kreuzthal 6 7° . — Eisen - und Stahlwerk Hoesch i «
Dortmund 0 % ( 10 "/«) ■ — Veitscher Magncsitwerke Pr .-A.
7 ' /» ° /. (7 ' /,7, ), St .- A . 0 7 , (7 '/- 7, ) . — Bergbau und
Hütten- A - G . Friedrichshntt z . Neunkirchen 10 7 ». — Flens¬
burger Schiffbau -Ges . 18 7». — Walzengieß . vorm . Kölsch
u . Co . in Siegen 5 7 ».

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : Richard Röske von Malchim

Vizefeldwebel und Zahlmeisteraspirant in Straßburg , mit
Emma Mayer von Mühlhausen. — Alexander Freiherr von
Bernus von Aeschbach , Privatier hier , mit Adelheide von
Shbel von Freiburg . — Ludwig Roth von LiedolSheini,
Kutscher hier , mit Elisabeth« Lamprecht von GoiidelSheim.
— Adolf Schenk von Duisburg , Kaufmann allda, mit Luist
Burckhardt von Müllheim .

Geburten : 5 . Aug . Paula Elsa, Vater Friedrich
Springer , Maler. — 8. Aug . Karoline Eugenie , Vater
Ludwig Max Groß, Schutzmann . — 12 . August . Emm«
Henriette, Vater Ludwig Friedrich Emil Frohmüllcr,
Schneider.

Todesfälle : 10 . August . Karolina, alt 3 Monate
11 Tage, Vater Christof Siegel, Maschinen -Arbeiter. —
Paul , alt 1 Monat, Vater Anton Kohm, Bahnarbeiter. —
11 . Aug . Bertha, alt 5 Monate 7 . Tage, Vater Otto Hammel.
Schuhmacher .

Briefkasten der Redaktion .
Herrn N . hier . Ihre dankenswerthe Einsendung , Frei'

burger Universität bctr . , wird auch nach der Meinung vo«
Herren , welche den Verhältnissen näher stehen , angemeffene«
jetzt nicht veröffentlicht .

ttriütitüNÜm - MH
WrM• rv -.<:

MM"" Ziehung morgen beginnend.
Kaupttreffer : 7« Million ba .a .1*»

ferner Haupttreffer Mark 200,00 , 150,000 , 100,000 baar.
Kleiner Vorrath von Loosen ä 3 mk », auswärts 3 .30 Alk. franko .

Expedition des „Badischen Beobachters“
, Karlsruhe , Adlerstrasse 42.

tSMOMMMCNNteMtM i
Hotel Rtigmer , j

Würzburg .
Soe ®s

Bekanntmachung .
Nr . 1631/02 . Zum Zwecke der Ver¬

legung von Kabeln für das städtische
Elektrizitätswerkwerden vom 13 . d . M . ab
Ailfgrabungen, vorzugsweise in den Geh¬
wegen folgender Straßen vorgenommen :
1 . Kaiser - Allee, von Schiller- bi» Körner -

straße ;
2 . Körnerstraße, von Kaiser - Allee bis

Göthestraße (ungerade Seite ) ;
3 . Göthestraße, von Körnerstraße bis

Haus Nr . 45 .
Die Wiederherstellung der Gehweg ,

dcckung geschieht von Seite« und auf
Kosten der Stadt .

Karlsruhe, den 13. August 1902 .
Stadt . Elektrotechnisches Amt.

Uerl -Kaffee,
Pfund SO Pfg .,

ist wieder eingetroffen und sollte Niemand
versäumen , diese so günstige Gelegenheit
unbenützt vorübergchen zu lassen.
Bessere Sorten Perl 1 . 10 Mk . und

1 .4 « Mk .
Klachbohnen Pfnnd 80 Pfg . , 1 . 00 ,

1 .2 « und 1 .00 Mk .

Beruh . Kraus ,36 Kaiserstraße 36 ,
87 Werderplatz37 » 4« e Waldstraße 40c.

Danksagung .
Für alle Beweise von Antheilnahme an dem Hinscheiden I

j des hochwürdigen Herrn

Wilipp Herber,
Pfarrer in Friesenheim,

| sage ich herzlichen Dank.
Karlsruhe , den 10 . August 1903.

Vr . Gerber .
Am Samstag , den 16 . August , Vormittags 9 l/t Uhr, |

I findet zu St . Stefan dahier ein Seelenamt für den Ent¬
schlafenen statt.

holographische Apparate
M alles ZiMör io reiclster AosvaM .

Alb. Glock & Cie.
Gegr. 186?. KARLSRUHE . Telefon 51.

Eigene Telefonstelle zur Annahme von Auf
_ trägen Kaiserstrasse 1841 ».

ftttn Mädchen , im Alter von 22 Jahren ,' S / sucht Stelle zur Stütze der Mutter
oder Schwester in einem kathol . Pfarr -
hause . Gutes Zeugniß steht zu Diensten .
Adresse in der Expedition des „Badischen
Beobachters " zu erfahren .

Gebr. Bücherschrank
ucht. Offerten mit Anga

Am IS . August sHimmelfahrtstag)
fährt eine Straßburger Gesellschaft mit

alondampfer Rheinland
über Karlsruhe » » «1» Mannheim .

Die verehrlichen Karlsruher Einwohner, welche diese Wassersahrt
mitzumachen wünschen, werden hierdurch höflichst eingeladen.

Der Fahrpreis beträgt :
für Hin - und Rückfahrt . . . . M . 3 .50,
für einfache Hinfahrt . . . . M . 2.—.

Die Abfahrt erfolgt Morgens 16 Uhr vom hiesigen Hafen aus
Die Rückfahrt erfolgt per Bahn ab Mannheim 7 Uhr Abends.
Für Vereine und Gesellschaften Preisermäßigung .
Vorzügliche Restauration und Musikkapelle auf dem

Schiff.
Kartenverkaufsstellen bei den Herren :

G. Schneider , Cigarrengeschäft, Kaiserstraße 122,
P . E . Küter , Cigarrengeschäft, Kaiserstraße 113 .

NB . Nähere Auskunft ertheilt Ed . Schmitt , Alter Bahnhof ,
Straßburg .

zu kaufen gesucht . Offerten mit Angabe
von Höhe, Breite, Tiefe, sowie Kosten¬
preis unter Ar. 169 an die Expedition
dieses Blattes .

Stelle -Gesuch .
Für meine 31 Jahre alte Schwester ,

in Haushaltung und Krankenpflege er¬
fahren, suche ich geeignete Stelle , am
liebsten bei alleinstehender , älterer Dame,
oder alS Stütze in einem Pfarrhaus .
Hauptlehrer Eg « er in Furtwangen .

junger Lerüdarämer,
Rüde , 10 Wochen alt , reinrassig , weiß
mit braunen Platten und schwarz verbr.
Maske , um 50 Mk. zu verkaufen . Mutter
kürzlich um 200 Mk. verkauft .

« öhrer , Arzt, Forbach (Baden).

Stadtgarten -Theater
Karlsruhe .

Dir . Heinr . Hagin .
Donnerstag , den 14 . August 1802 :

Zum ersten Male :

„AOkUmdttUnterwelt.
"

Burleske Operette in 4 Akten von
I . Offenbach .

Kajseuöffuutlg7,8 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Ende gegen 11 Ahr. SPerettenpreife .

Kischweine im Faß:“
Zveißweiue von 40 Pf ., Aotyweiue !
von 50 Pf . per Liter bis zu den [

feinsten Qualitäten ,
sowie in- u . ausländischeArascheu¬
weine , Schaumweine und feine ]

Piqueur , in allen Preislagen
empfiehlt

Julius Hoeck ,
Kriegstraffe 6 u. Waldstraffc41,

Ecke Kaiserstraße .
Telephon 74 .

ÖUa »erliege Pr»de« «ad Prei» liße.

ILline Singer Nähmaschine (F»b'
' ä ' betrieb), schön und gut, zu 25
sowie eine Handmaschine zu 15 M . P *
unter Garantie zu verkaufen Blumes
straffe 4 , parterre .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

(i . V .) Hermann Baßler .
Für Kleine badische Chronik , Lokaler
Vermischte Nachrichten und GerichtSsam

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte , K »»e

und Wiffenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , HanS - »>' .
Kandwirthsch aft, Inserate und Rcklawen -

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe,

RotationS-Druck und Verlag der Aktien'

gescllfchaft . Bodenia " in Karlsruhe,
Adlerstraße 42 .

Heinrich Vogel , Direktor .


	[Seite 1902]
	[Seite 1902]
	[Seite 1902]
	[Seite 1902]

